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KliMmM.
Bei Mülhausen haben die deutschen Truppen einen

glänzenden Sieg erfochten- Er reiht sich würdig an die Ein¬
nahme von Lüttich . Aber noch sind darüber genaue Einzel¬
heiten nicht bekannt , kommt schon die Meldung von einem
neuem Erfolg der deutschen Truppen bei Lagarde in Loth¬
ringen . Dort hatten die Franzosen eine Brigade des fünf¬
zehnten Armeekorps vorgeschoben, die gestern unter schweren
Verlusten in den Wald von Parroy zurückgeworfen wurde.
Dabei fielen unseren Truppen eins Fahne , zwei Batterien,
vier Maschinengewehre und siebenhundert Gefangene in die
Hände . Bei dem Kampfs fiel auch ein französischer General.
Welchen weiteren Erfolg in strategischer Hinsicht für die fol¬
genden Wochen die Zurückdrängung des Feindes an dieser
Stelle hatte , ist heute natürlich noch nicht zu übersehen.
Von unseren Verlusten verlautet in dein ersten Telegramm
zunächst nichts , sie sind vielleicht nicht unerheblich gewesen.
Der Schlacht bei Mülhausen wird die größte Bedeutung im
Großen Generalstab beigemessen. Wohl nicht zuletzt infolge
des Umstandes , daß es gelungen sein soll, den Feind nach
Süden abzudrängen , so daß er nicht nach Beifort zurück
konnte.

Aus Belgien kommen sehr unerfreuliche Nachrichten.
Nicht in den: Sinne , daß unsere militärischen Operationen
unglücklich sind, aber .dahingehend , daß die belgische Zivil¬
bevölkerung in der rohesten Art in den Kampf der regulären
Truppen eingreift . Aus den Häusern wird auf die Nachhut
geschossen , Verwundete werden mißhandelt oder gar ver¬
stümmelt , Aerzte sind ihres Lebens nicht sicher und selbst
das Rote Kreuz schützt nicht vor der Volkswut . Das er¬
öffnet heute schon greuliche Perspektiven . Die Belgier wer¬
den , wenn sie so sortfahren , den Druck des Krieges in der
schwersten Art zu fühlen bekommen. Keine Armee läßt sich
ohne Gegenmaßregeln solche Grausamkeiten gefallen . Gegen
Grausamkeiten , von -der Zivilbevölkerung verübt an wehr¬
losen Verwundeten , gibt es nur ein Mittel und das ist un-
nochsichtliche Strenge . Daß sie angewandt werden wird,
unterliegt kaum einem Zweifel . Die Belgier jedoch haben
heute schon das Recht verwirkt , sich darüber zu beklagen.

Rußland führt Krieg auf seine Weise und die ist mehr als
sonderbar . Dis Knutenreiter Väterchens , die Kosaken,
kämpfen mehr mit dem Streichholz und der Sprengpatrone
als mit den Waffen . Alles Brennbare geht unter ihren
Händen in Flammen auf und alles Nützliche fliegt in die
Luft . An der Grenze , auf russischem Gebiet , stehen die
Wälder und Dörfer in Flammen , werden die Eisenbahnen
zerstört und nach Möglichkeit alles in eine öde Stepps ver¬
wandelt . Der finnländische Hafen Hangö , der Viels Mil¬
lionen gekostet, wurde von den Russen vollständig ver¬
nichtet. In ein paar Tagen hatten die Sprengpatronen den
blühenden Hafenort zu einem Flammenmeer gemacht und
heute scheint dis Sonne über einem Trümmerhaufen . In
die schiffbaren Gewässer werden Dampfer versenkt, kurz es
geschieht alles , um ein gigantisches Zerstörungswerk zu voll¬
bringen . Aber das Zerstörungswerk , das im Lande des
Feindes Zweck und Sinn hätte , wird im eigenen Lande
geübt und kennzeichnst den Russen so wie er wirklich ist.
Ehe noch ein einziger Feind das Land betritt , vernichtet Ruß¬
land Millionen und aber Millionen seiner Kulturwerte,
ohne daß dazu irgendwelche Notwendigkeit besteht. Das ist
russische Kriegführung!

*

Ein neuer Erfolg gegen Frankreich.
Berlin, 12. August . Eine vorgeschobene Brigade

des französischen fünfzehnten Armeekorps wurde von den
deutschen Sicherungstruppen bei Lagarde in Lothringen an¬
gegriffen . Der Gegner wurde unter schweren Verlusten in
den Wald Parroy , nordwestlich von Lunöville , zurück¬
geworfen . Die Franzosen ließen in unserer Hand eine Fahne,
zwei Batterien , vier Maschinengewehre und siebenhundert
Gefangene . Ein französischer General ist gefallen.

Zur Schlacht bei Mülhausen.
Der gestern bereits gemeldete Kampf bei Mülhausen

stellt sich mehr und mehr als ein Zusammenstoß ernsterer
Natur heraus , so daß man nicht mehr von einem Gefecht
reden kann . Französischerseits waren daran nicht weniger als
drei Divisionen beteiligt . Die französischenTruppen wurden
außerdem aus befestigten Stellungen herausgeworfen und
nicht auf Belsort , sondern wie die neuesten Meldungen be¬
sagen, in südlicher Richtung zurückgedrängt . Es liegen da¬
rüber folgende weitere Meldungen vor:

Stuttgart , 11 . August. Nach einer dem König von
Württemberg zugegangenen Meldung hat ein württember-
llisches Infanterieregiment bei Mülhausen zwei franzö-

reglments erob e r t.
Stuttgart , 11 . August . Hier sind die ersten Ver¬

wundeten eingetroffen . Es waren etwa 150 meist leicht
Verwundete , die sofort in den hiesigen Krankenhäusern Auf¬
nahme fanden . Bis zur Ankunft des Lazarettzuges waren
auf dem Hauptbahnhof besondere Erfrischungsstationen er¬
richtet worden.

Berlin , 11 . August . Die Schlacht bei Mülhausen wird
nicht nur im Volke, sondern auch von der obersten Heeres¬
leitung als ein voller Erfolg von großer Trag¬
weite gewertet . Wie der Oberst Brose vom Großen Ge¬
neralstabe heute in einer Konferenz mit Vertretern der
Presse ausführte , ist dieser Schlag gegen die Franzosen um
so bedeutungsvoller , als wir uns noch im Stadium der
Mobilmachung befanden . „Zehn Tage "

, so schrieb am 1.
August der Pariser Matin , „braucht Deutschland mindestens
zur Mobilmachung ". Daß aber in diesen zehn Mobil¬
machungstagen zwei große Erfolge , wie die Erstürmung
von Lüttich und die Niederlage der Franzosen bei Mül¬
hausen fallen würden , haben sich die Franzosen Wohl nicht
träumen lassen. Dabei handelte es sich in beiden Fällen
keineswegs um Zufalls - oder Augenblickserfolge , vielmehr
sind es zwei Errungenschaften , die planmäßig
vorbereitet und wohlerwogen waren . An¬
scheinend wollen die Franzosen den üblen Eindruck , den die
Eroberung von Lüttich im französischen Volke machen
mußte , durch einen scharfen Vorstoß imOberelsatz verwischen.
Wenn dies aber wirklich ihre Absicht war , so ist die Aus¬
führung gründlich mißlungen . So schnell und
L a b e i s o d u r ch s ch l a g e n d e r f o l g r e i ch w i e dies-
rn a l h a b e n selbst 1870 unsere Truppen nicht
gearbeitet. Damals hatte es etwas länger gedauert,
bis die Siege von Weißenburg und Wörth gegen feindliche
Uebermacht erfochten wurden . Unser Vaterland darf stolz
auf ein solches Heer sein, das auch im Osten täglich eine
bemerkenswerte Bravour beweist, so daß kein russischer Sol¬
dat ungestraft deutschen Boden betreten durfte . Diese ersten
schönen Erfolge geben eine Gewähr für die Zukunft , und
vertrauensvoll darf das deutsche Volk den kommenden grö¬
ßeren Schlachten entgegensehen.

Die Erstürmung Lüttichs.
Berlin , 10 . August . Ausführliche Meldung . In einer

Depesche des Generalquartiermeisters heißt es : Französische
Nachrichten haben unser Volk beunruhigt . Es sollen 20 000
Deutsche vor Lüttich gefallen und der Platz überhaupt noch
nicht in unserem Besitz sein. Durch die theatralische Ver¬
leihung des Kreuzes der Ehrenlegion an die Stadt Lüttich
sollte dies sogar bekräftgt werden . Unser Volk kann über¬
zeugt seui, daß wir weder Mißerfolge ver¬
schweigen noch Erfolge ausbaufchen werden.
Wir werden die Wahrheit sagen und haben das volle Ver¬
trauen , daß unser Volk uns mehr glauben wird als dem
Feinde , der seine Loge möglichst günstig vor der Welt hin¬
stellen möchte. Wir müssen- aber mit unseren Nachrichten
zurückhalten, so lange sie unsere Pläne der Welt ver¬
raten können. Jetzt können wir ohne Nachteil aus Lüttich
berichten . Ein jeder wird sich jetzt ein Urteil bilden können
über die von den Franzosen in die Welt geschrienen 20 aOO
Mann Verluste . Wir hatten vor v : ->r Tage bei Lüttich
überhaupt nur schwache Kräfte, denn ein so
kühnes Unternehmen kann man nicht durch überflüssige
Massen vorher verraten . Daß wir trotzdem den gewünsch¬
ten Zweck erreichten, lag in der amen Vorbereitung , der
Tapferkeit unserer Truppen , der energischen Führung und
dem Beistand Gottes . - Der Mut des Feindes wurde ge¬
brochen, seine Truppen schlugen sich schlecht . Die Schwierig¬
keiten für uns lagen in dem überaus ungünstigen
Berg - und WaIdgelänÄe und in der heimtückischen
Teilnahme der ganzen Bevölkerung, selbst
der Frauen , am Kampfe . Aus dem Hinterhalt , den Ort¬
schaften und Wäldern feuerten sie auf unsere Truppen,
auch auf Aerzte, die die Verwundete behandelten , und auf
die Verwundeten selbst. Es sind schwere und erbitterte
Kämpfe gewesen. Gu -nze Ortschaften mutzten
zerstört werden, um den Widerstand zu brechen, bis
unsere tapferen Truppen durch den Fortgürtel gedrungen
und im Besitz der Stadt waren . Es ist richtig , daß ein
Teil der Forts sich noch hielt, aber sie feuerten
nicht -mehr . Seine Majestät wollte kernen Tropfen Blutes
unserer Truppen durch Erstürmung der Forts unnütz ver¬
schwenden. Man konnte das H-erankom-men der schweren
Artillerie abwarten , um die Forts nacheinander zu¬
sammen zu schießen . Aber über dies alles -durfte eine ge¬
wissenhafte Heeresleitung nicht ein Wort veröffentlichen,
bis so starke Kräfte bei Lüttich zusammengezogen waren,
daß es auch kein Teufel uns wieder entreißen konnte . In
dieser Lage befinden wir uns jetzt . Dis Belgier haben
zur Behauptung der Festung , so viel sich jetzt übersehen

laßt , mehr Truppen gehabt , -als von unserer Seite zum
Sturm antraten . -Jeder Kundige kann die Größe der
Leistung erinessen; sie steht einzig da . Sollte unstc Volk
wieder einmal ungeduldig auf Nachrichten warten , so bitte
ich, sich -an Lüttich erinnern zu wollen . Das ganze Volk hat
sich einmütig unter seinen Kaiser zur Abwehr der zahl¬
reichen Feinde geschart , so daß die Heeresverwaltung an¬
nehmen darf , es werde von ihr keinerlei Veröffentlichun¬
gen erwarten , -die ihre Absichten dem Feinde kund tun und
dadurch dis Durchführung der schweren Aufgaben ver¬
eiteln könnte. Der Generalquartisrmeister : Gez. v . Stein.

Berlin , 10 . August. Die Nachricht der Kölnischen Volks-
zeitung , daß bei den Kämpfen um Lüttich der Luftkreuzer
Z . 6 in hervorragender WeiseBeteiligt gewesen sei und daß
ein Unteroffizier aus der Hinteren Gondel des Luftschiffes
12 Bomben geworfen habe, die sämtlich sofort explodiert
seien, wird heute amtlich bestätigt . Das Luftschiff ist
dieser Bestätigung zufolge von seiner Kreuzfahrt aus Bel¬
gien wohlbehalten zuruckgekehrt.

Belgische Greuel.
Der K. Z . wird geschrieben: Um den Berichten fran¬

zösischer Blätter über Nie derb renn - ung belgi¬
scher Dörfer mit deuschf -sindlichen Nebenbemerkungen
etwas zu entgegnen , bitte ich um gefl . Ausnahme folgender
Zeilen : Zunächst : Es sind einzelne Dörfer ganz nieder-
gebrannt , in einer Anzahl brennen einzelne Häuser.
Aber nun die Gründe: Wenn man mit Abscheu gelesen
hat von Verstümmlung usw. unserer braven Leute in Süd-
West, so wird Wohl keinem der Gedanke gekommen sein , daß
derartige Dinge auch im zivilisierten Europa Vorkommen
könnten. Hier haben wir Von seiten der belgischen Bevölke¬
rung , von Männern , Frauen und halbwüchsigen Burschen
an -unfern Truppen alles das erlebt , was wir sonst nur in
Neger- usw. Kämpfen erlebt haben . Dis belgische
Zivilbevölkerung schießt aus jedem Haus,
aus jedem dichten Busch mit völlig blindem
Haß auf alles , was deutsch i st . Wir haben schon
in den ersten Tagen eine Menge Verwundete und Tote
durch die Zivilbevölkerung gehabt . Daran beteiligten sich
Frauen ebenso wie Männer . Vorgestern wurde einem
Deutschen nachts im Bett die Kehle durch¬
schnitten; ein anderes Haus hatte -die Rote Kreuz-
Fahne aufgesteckt; -man legt fünf Mann Hinein, am andern
Morgen waren alle fünf erstoche n . Gestern morgen
findet man in einem Dorfe vor Verviers einen einzelnen
Soldaten mit auf den Rücken gebundenen Händen und
a u s g e st o ch e n -e n Augen. Von der vorgestern nach
Lüttich abgegangenen Autokolonne hält ein Wagen in
-einem Dorfe ; eine junge Frau tritt an den Chauffeur heran,
hält ihm plötzlich einen Revolver an den Kopf und s ch -i eß t
ihn über Len Haufen . Natürlich i st die so¬
fortige Erschießung die Folge ; aber weder
dies noch die Brandlegung der Häuser
s. chreckt das Volk. Von meinen Verwundeten hatten
einzelne mir zunächst unerklärliche -Schüsse, z . B . Einschuß
dicht neben dem After , Ausschuß im Rücken -auf dem
Kreuzbein . Es stellt sich folgendes heraus : Eine Bagage-
kolonne, deren Führer der Unteroffizier war , wird- nachts
von Dorfbewohnern beschossen ; die Begleitmannschaft kriecht
unter -die Wagen , um zwischen den Rädern durchzufeuern.
Ter Unteroffizier fühlt plötzlich , daß ihn etwas gegen das
Gesäß stößt ; sofort kracht aber auch der Schuß , -der ihn
niederlegte . Zwei meiner Verwundeten -haben Schrotschüsse
in je einem Auge . Eine schwere Handverletzung ist erfolgt
dadurch, daß beim Vorbeimarsch der Truppe an einer Hecke
in der Dämmerung sich plötzlich eine Hand aus der Hecke
streckt , den Mann anschteßt aus so naher Entfernung . Saß
auf der Haut noch alles voller Pulv -erkörner sitzt . Einem
anderen wird in der Dunkelheit durch einen Schrotschuß aus
allernächster Nähe der rechte Arm so zerfetzt, daß ec hier
sofort abgenommen werden mußte . In Gemmenrch,
eine Stunde zu Fuß von Aachen entfernt , hat am Mittwoch
abend die Bevölkerung in großem M -aßstabe eine Auto-
m o b il sa n i tä Ls ko l o n n e angehalten , aus allen
Häusern beschossen ; die Begleitmannschaft (Husaren) war zu
schwach , konnte aber doch noch drei der Täter fassen , füsilieren
-und das Hans , aus dem die meisten Schüsse sielen, ein-
äsckiern . Das rote Kreuz an Arm und Wagbn
schützt uns Aerzte gar nicht. In mehreren Ge¬
fechten haben wir es erleben müssen, daß Verwundete,
die aus der Feuerlinie -getragen waren , anderen die auf
Wagen zum Reservelazarett fuhren , einfach von der hsrbei-
geeilten Bevölkerung der nächsten Dörfer ab geschossen
und ab geschlachtet wurden . Bei den Arbeiten zur
Freilegung eines gesperrten Tunnels kam auf deutscher
Seite ein ? Anzahl schwerer Verletzungen vor . Die herbei¬
geeilten Weiber haben nach unseren auf der Böschung liegen¬
den schwer verwundeten Leuten mit Steinen geworfen, sie
-ausgelacht. Ein Herr aus Achtzen fährt mit Kraftwagen
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rmd Milstärchauffeur durch Gemmerrich ; hinter dem Ort
hält der Wagen , der Herr steigt aus , geht einige Schritte
abseits zur Verrichtung eines Bedürfnisses , es fällr ein
Schuß aus einer Hecke, der Mann sinkt tot hintenüber . Das
also ist der Kamps des zivilisierten belgischen Volkes! Ich
übernehme für meine Angaben jede Bürgschaft.

Von der Ostgrenze.
Berlin , 11 . August . Die Strecke Sosnowice -Czenstochau

ist wieder hergestellt. Zahlreiches rollendes Material
nnd große Kohlenvorräte wurden erbeutet . Auch die Brücke
bei Granica ist wieder hergestellt

Warschau, 8 . August . Der Lemberger Kurier Lwowski
meldet nach der Franks . Ztg . : In den russischsnMili-
tärkreiseni st die Stimmung sehr gedrückt.
Man verpackt die Staatsarchive , das Gold und alle Vorräte,
um sie ins Innere des Reiches wegzuschaffen . In den Grenz¬
gebieten wünscht man eine Nieder! a g e für die Russen
herbei . In den Städten im Innern des Reiches gärt die
Revolution und >wartet auf den Augenblick , wo sie ihr Haupt
erheben kann.

Stockholm, 10 . August . Aus Finnland cmkommsnde-
Reisende teilen mit , daß die Russen in Hangö außer den
Hasenanlagen auch verschiedene öffentliche Ge¬
bäude in die Luft gesprengt haben. Der Ge-
samtschadenbeträgt 20 Millionen Rubel.
Ein nach Rußland bestimmter Flugapparat beschlagnahmt.

Schneidemühl , 11 . August . Am Sonntag wurde auf
dem hiesigen Güterbahnhof ein in mehreren Kisten verpacktes
franzöfisches Flugzeug beschlagnahmt, das
für Rußland bestimmt war . Die beschlagnahmten Teile wur¬
den nach Posen gebracht.

Tic Russen zerstören den finnischen Hafen Hangö.
Kopenhagen , 9 . August . Die Nationaltidende in Stock¬

holm berichtet über die Ze r st ö r u n g Hangös d u r ch
die Russen: Die Russen versenkten am Sonntag und
Montag einen großen Dampfer am Hafeneingang und ebenso
alle Hafenkrähne , sprengten dis Eisenbahnwerkstätten und die
Hascnmole in die Luft , stecktendreißigMag azinein
Brand, zerstörten die Eisenbahnlinien und sperrten
die Einfahrt nach P etersbü rg durch Minen.
Die Einfahrt wird durch Torpedobaotsflottillen bewacht.

Dem Berliner Tageblatt wird dazu geschrieben: Von
Herrn Konzertdirektor Leonard , der nach sechstägiger Fahrt
mit seiner Frau aus Helsingfors in Berlin emgetrosfen ist,
geht uns Met diese Ereignisse noch folgende Schilderung zu:
„Als wir Montag früh Helsingfors verlassen mußten , haben
wir die finnländische Bevölkerung der Stadt ' n großer Er¬
regung , aber auch in zitternder Erwartung gesehen. Denn
ganz Finnland erfüllt heute nur ein Wunsch : daß die deut¬
sche Armee, die Befreierin vom russischen Joche, k om¬
ni en ! möge, und nur die Angst , die rückflutenden Russen
könnten noch einmal unsagbares Elend und ein unerhörtes
Blutbad über "das geknechtete Land - bringen , hält sie von
offener Empörung ab. Für jeden , der in diesen Tagen in
Rußland oder in Finnland weilte , wird es eine feststehende
Tatsache sein, daß die Russen den Krieg tatsächlich schon lange
vor der effektiven Kriegserklärung begonnen haben . Schon
am Sonntag Len 26. Juli ist allen Schiffen und Booten im
Fahrwasser zwischen Helsingfors und Porkkala die Fahrt ver¬
boten worden . Mittwoch wurde das Fahrwasser zwischen
Schweden Und Finnland gesperrt , und alle Feuer wurden
gelöscht . Am Freitag den 31 . Juli haben wir mit eigenen
Augen gesehen, wie der reguläre Dampfer zwischen Stettin
sind Petersburg Prinz Eitel Friedrich bei Reval durch ein
russisches Torpedoboot Ungehalten wurde . Durch Megaphon
rief ihm ein russischer Offizier zu , er müsse den Hasen von
Reval aufsuchen. In Reval wurde die Besatzung des
Dampfers gefangen genommen , die Passagiere auf dem
Dampfer wurden fsstgehalten und erst zwei Tage später
wurden sie durch die russische Ariadne , die zwischen Stettin
und Helsingfors verkehrt , nach Helsingfors gebracht. Seit
Tagen lagen vier russische Kriegsschiffe unter Dampf vor
Helsingfors , Und am Freitag ist der russische Dreadnought
/St . Andreas vor Hangö bis zur halben Länge auf Grund
aufgefahren , ohne daß es bis zu unserer Abreise gelungen
wäre , ihn wieder flott zu machen . Der Hafen von Hangö ist
von den Russen in die Luft gesprengt worden . Ein Finne,
der diesem grandiosen Schauspiel beigewohnt , hat uns eine
sehr eingehende Schilderung des Zerstörungswerkes ge¬
geben. Am Sonntag mittag versenkte man einen großen
deutschen Kohlendampfer am Hafeneingang von Hangö.
Dann wurde der große teure Hebekran des Hafens durch
zwei Gprengschüsse hochgehoben und in ldie Tiefe versenkt.
Jetzt folgte Schuß auf "Schuß , und bald waren auch alle Nn --
deren Kräne zerstört . Gegen 6 Uhr nachmittags sprengte
man die Eisenbahnwerkstätten in die Luft , und gewaltige
Rauch- und Feuersäulen stiegen Hunderte von Metern empor,
während in dem nahegelegsnen Stationsgebäude fast alle
Fensterscheiben in Trümmer .gingen . In der Nacht vom
Sonntag züMoütag arbeitete man verzweifelt in allenMaga-
zinen des Hafens , in denen Butter und Mehl lagerte . Am
Montag morgen gegen 6 Uhr sollten alle diese großen und
teilweise neuen Magazine in Flammen stehen. Gegen 8 Uhr
w ar d er Ho fen ei n ei n z i g e s F su e rm e e r . Von
dreißig Magazinen war nichts mehr übrig , und ebenso war
ein großer Teil der Hassnmole zersprengt . Nach 1 Uhr
zogen sich die Truppen zurück, nachdem sie ihr
Werk ausgeführt hatten . Wie erzählt wird , soll auch die
Eisenbahnbrücke über Pojoviken bei Ekenäs am Dienstag in
die Lust gesprengt werden . Eine Bestätigung war aber nicht
zu erlangen . Die Einfahrt nach Petersburg scheint durch
äusgelsgte Minen vollstäMstg gesperrt zu sein. Ganze Flot¬
tillen von Torpedobooten liegen dort . Seitdem der St.
Andreas vor Hangö mit einem russischen Lotsen an Bord auf
Grund geraten ist, fühlen sich die Russen außerordentlich
unsicher. Die Seeuntüchtigksit der Russen liegt für jeden
"offen zu Tage , der einmal Gelegenheit hatte , die Manöver
der russischenFlotte zu "beobachten.

Aufstand auch im Kaukasus?
Konstantinopel , 11 . August . Nach .der D . Tagesztg . soll

im r u s s i s ch e n K a u k a s u s d i e R e v o l u t i o n h e r r.
schen und die russischen Truppen , sowie die dort ansässigen
russischen Familien das Kaukasusgebiet verlassen.

Vom serbischen Kriegsschauplätze.
Budapest , 11 . August . (Ungarisches Te 'legraphen -Kor-

respondenz-Bursau .) Nachts setzten zwei Detachements des
61 . Infanterie -Regiments unter Führung von drei Leut¬
nants mit Kähnen über die untere Donau und warfen sich
auf die dort befindlichen feindlichen Wachtposten. Es ent¬
spann sich ein blutiges Handgemenge, wobei die
Serben 30 Tote und viele Verwundete zurückließen. Dis
Verluste aus unserer Seite betrugen nur einen Toten und
drei Verwundete . Nachdem die Detachements , die sich durch¬
weg aus Leuten zusammensetzten , die sich freiwillig ge¬
meldet hatten , mehrere Telephondrähte des Feindes zer-
schnitten und mit ziemlichem Erfolg Sprengungen von
Brücken und Stegen vorgenommen hatten , kehrten sie in ihr
Lager zurück, wo sie mit Jubel empfangen wurden.

Von der russisch-türkischen Grenze.
Konstantinopel , 11 . August . Jkdam meldet authentisch:

Die Russenräu - men seit einigen Tagen eilig die Nach-
barg -sbiete an der russisch-türkischen Grenze , wobei sie Lebens-
Mitteldepots verbrennen . Eine Division Kavallerie zog sich
nach Kars zurück. Die Bevölkerung flüchtet nach der Türkei,
ebenso viele russischen Deserteure.

In Bak u sind Unruhen ausgebrochen . Reservisten
haben den Polizeidiröktor getötet.

Abgebrochene diplomatische Beziehungen.
Paris , 11 . August . Der österreichisch-ungarische Bot¬

schafter, Graf Szscsen , hat gestern abend 7 Uhr 15 Min.
Paris verlassen. — Diese Meldung ist in hohem Grade be¬
merkenswert , da zwischen Oesterreich-Ungarn und Frankreich
bis zur Stunde offiziell noch kein Kriegszustand bestand.
Die Folgerungen aus der Abreise ergeben sich danach von
selbst.

'

Berlin , 11 . August . Wie das B . T . hört , hat jetzt der
serbischeGeschäftsträgerinBerlin vom Aus¬
wärtigen Amte seine Pässe gefordert. Infolgedessen er¬
hielt der deutsche Gesandte in Belgrad , Herr v . Griesinger,
aus Berlin gleichfalls die Weisung , abzureisen . Er be¬
findet sich bereits in Sofia.

Von den neutralen Staaten.
Konstantinoprl , 10. August . Das Amtsblatt verfügt

ein Jrade , wonach dem Krisgsministerium ein nachträg¬
licher Kredit von drei Millionen Pfund be¬
willigt wird.

Stockholm , 11 . August . Der schwedische Reichstag hat
gestern der Regierung zu Landesverteidigungszwecken 5 0
Millionen Kronen zur Verfügung gestellt. Der
Reichstag wählte einen geheimen Ausschuß von 12 Mit¬
gliedern aus allen Parteien . — Tausende von Deutschen
kommen täglich von Rußland , um über Schweden in ihre
Heimat zu reisen . Gestern kam der österreichisch-ungarische
Botschafter aus Petersburg Graf Szapary hier an , der seine
Reise nach Deutschland fortsetzte. Der Botschafter Swerbejeff,
der aus Berlin hier eingetrofsen ist, reist heute über Tornea
nach Finnland und Rußland . — In Finnland ist anscheinend
alles ruhig . Der Dampferverkchr wird aufrecht erhalten.

Sofia , 11 . August . Der Ministerpräsident Radoslawow
verlangte in der Sobranje angesichts der internationalen
Lage dis Erklärung des Belagerungszustan¬
des im ganzen Lände , wenn ungeachtet der erklärten Neu¬
tralität die Grenzen des Königreichs verletzt würden . Die
Regierung ist bereit , jeder Eventualität die Spitze zu bieten.

Etwas zur Vorgeschichtedes Krieges.
Wien , 11 . August . Von österreichgegnerischer Seite war

im Verlause der sich zuspitzenden Krise immer erklärt wor¬
den, daß es mit Serbiens Ehre völlig unvereinbar gewesen
wäre , die österreichisch!e Note anzunehmen . Nun ist es aber
vollkommen sicher, daß nicht nur der serbische Ministerpräsi¬
dent Päschitsch, sondern auch der Kronprinzregent nachden
ersten 24 Stunden vollkommen bereit
waren , di e Ford eru nge n des ö st erre i chische n
Ultimatums zu erfüllen. Am Sonnabend (25.
Juli ) legte sich dann die Militärparter ins Mittel und es
trafen aus Rußland von panslawistischen Körperschaften,
wie auch von Großfürsten und hochgestellten Persönlichkeiten
zahlreiche Telegramme ein , die zum Widerstand er¬
munterten. Den Ausschlag gab aber ein Telegramm
von 2000 Worten , Las in der Mittagsstunde des 25. Juli
von der russischen Regierung eintras . Mit diesem
Telegramm waren die Nichtannahme der österreichi¬
schen Note und der Ausbruch des Krieges entschieden.

Zur Einnahme von Lome.
Berlin , 10 . August . Me NorÄd. Allgem . Ztg . schreibt:

Die Besetzung von Lome , der Hauptstadt des Schutzgebietes
Togos , durch aus der benachbarten Goldküste emgedrungene
englische Truppen überraschte , wie wir hören , das Reichs-
kolonialamt nicht im geringsten . Bei der geographisch
außerordentlich schwierigen Lage der langgestreckten,
schmalen, zwischen französisches und englisches Gebiet ein¬
gekeilten Kolonie mußte mit einem derartigen Handstreich
gerechnet werden . Wir müssen uns deshalb mit einer vor¬
übergehenden englischen Verwaltung in unserer kleinen
Musterkolonie abstnden und sind überzeugt , daß unsere an¬
deren afrikanischen Kolonien das Schicksal Togos nicht so
leicht teilen dürsten , namentlich unsere wackeren Südwester.
Militär und die Zivilbevölkerung werden sich ihrer Haut
zu wehren wissen. Wie es aber kommen mag , über das
Schicksal urrserers deutschen Kolonialbesitzes wird nicht
"draußen , sondern auf den Schlachtfeldern und in den Ge¬
wässern Europas endgültig entschieden werden . Diese Ent¬
scheidung können und wollen wir ruhigen Herzens ab-
warten,

Die erste namentliche Liste von Gefallenen und Verwundeten
aus Gefechten unserer Grenzschutztruppen.

Infanterieregiment 18 : Grabowski, Gefr . , 7.
Komp ., tot ; Gaut , Reserv . , 8 . Komp-, tot.

Infanterieregiment 41 : Gailus , Musketier,
4. Komp . , tot.

Infanterieregiment 69 : Brink , Musk . , 9.
Komp . , verwundet ( lk. Oberarm , Knochenspl.) ; Nielsen,
9. Komp. , verwundet (Schulter ) ; Haß , 12 . Komp. , leicht der-
wundst (linker Oberschenkel) ; Salewski , Musk . , 6. Komp . ,
leicht verwundet : Schnack, Musk . , 6 . Komp ., leicht verwundet
( linker Oberarm ) .

Infanterieregiment 63 : Schütze, Musst , schwer
verwundet ; Geppert , Musst , verwundet (Quetschwundee) ;
Daehne , Musst , leicht verwundet ; Talmar , Reserv. , leicht
verwundet ; Buhr , Feldw . , leicht verwundet ; Richter, Musst,
leicht verwundet . ^

Infanterieregiment 155: Matalla , Reserv. , 6.
Komp . , tot ; Glogowiec , Reserv. , 6 . Komp-, tot ; Tyrakowski,
Reserv . , 6 . Komp . , tot ; Koßlich, Reserv. , 6 . Komp. , tot;
Rother , Musst , 7. Komp ., tot ; Haensch, Tamb . , 8 . Komp . ,
tot ; Seltmänn , Musst , 8. Komp. , tot.

Infanterieregiment 156 : Parusel , Gefr . , 6.
Komp . , tot ; Cech , Cyprian , Reserv. , 6 . Komp. , tot ; Schubert,
Ignatz , Gefr . d. R . , 6 . Komp. , tot ; Thams , Reinh . , Musk . ,
7. Komp -, tot ; Kattner , Musk . , 7. Komp. , schwer verwundet
(beide Arme ) ; Sonnwald , Musst , 7. Komp. , verwundet;
Kraftczyk, Alexander , Musst , 6 . Komp . , leicht verwundet;
Szysko, Hermann , Reserv . , 6 . Komp. , schwer verwundet
( linke Hüfte ) ; Najawa , Reserv. , 6 . Komp. , schwer verwundet
( linkes Bein ) ; Schoppe , Hubert , Utffz. , 7. Komp. , schwer ver¬
wundet ; Kreikenbohn , Musst , 7 . Komp ., schwer verwundet
(beide Arme ) .

Infanterieregiment 157: Kost, Musst , tot;
Zielontka , Musk . , schwer verwundet.

Infanterieregiment 171 : Schobing , Josef,
Reserv . , geb . 8 . 6 . 88, Kayserberg , Kr . Rappoltswester , 1.
Komp . , tot ; Krapf , Theodor Franz , Musst , geb . 6. 3 . 91,
Eisenach, 1 . Komp . , tot ; Winkler , Emil Lucian Anton , aus
Mülhausen (Elf .) , 10 . Komp . , tot ; Jacobi , Gustcw Adolf,
aus Beckerseld b . Arnsberg , 10 . Komp . , tot.

Jäger - Bataillon 14 : Hecht, Jäger , Chauffeur,
aus Freiburg , verwundet.

Dragonerregiment 14 : Lenz, Wilh . , Gefr . , geb.
15 . 8 . 91 , Meiningen , tot ; Heinrich, Alfred , Gefr . , geb.
16. 2 . 92, Kottbus , vermißt : Kunkel, Wilh . , Unteroffz . , geb.
24 . 4 . 91 , Lieberstadt , vermißt ; Kollek, Otto , geb . 16 . 3 . 89,
Horst -Hattingen , verwundet (Arm ) ; Moeller , Friedr . , Utffz . ,
geb. 1 . 5 . 89, Parchim , verwundet (Schulter ) ; Singer,
Luian , geb. 18 . 8. 92, Sennheim , gefangen ; Heinz, Paul
Oskar , Dragoner , aus Untermarxgrün , i . Sa . , tot.

Dragonerregiment 22 : Schneider , Gest . , tot;
Reichmann , Dragoner , vermißt.

Hus arenregiment 7 : Junghann , Leutn . d. R .,
tot ; Reich 2 , Husar , tot.

Ulanenregiment 1 : Roack, Einj .-freiw . Unter¬
offizier , tot ; Foerster , Tromp . - Sergt . , tot ; Malt , Ulan , tot.

Ulane n r e gi m e nt 14 : Busche , Ulan , 4 . Esst , tot;
Diekmann , Leutn . , 4 . Esst , verwundet und vermißt;
Hauser , Ulan , 3 . Esst , verwundet und vermißt ; Aderholz,
Unteroffizier , 3i Esst , verwundet.

Ulanenregiment 15 : Krüger , Gefr . , tot ; Kramer,
Ulan , verwundet und vermißt ; Schäfer , Ulan , verwundet
und vermißt.

Jägerregiment zu Pferde 3 : Geiler , Jäger,
vermißt ; Afal , Gest ., vermißt.

Jägerregiment zu Pferde 5 : Baader , Kurt,
verwundet (Hals ) .

Jägerregiment zu Pferde 11 : Bach, Philipp,
Gefr . , schwerverwundet (Lunge ) .

F el d a r t i I l er i s - Re gi me nt 35 : Schalow,
Tromp . -Unteroffz . , 1 . Batst , verwundet.

F sl d a rt ill er i e - Re g iment 57 : Hilbck , Leutn.
d . R „ Sturz mit dem Pferde (beide Handgelenke verletzt) .

Ort und Datum, cm dem die einzelnen Gefechte
stattgefunden haben , können bis aus weiteres nicht
veröffentlicht werden . Doch gibt den sich ausweisen¬
den Angehörigen auf Anfragen das Zentral -Nachwsis-
Bursau des Kriegsministeriums , Berlin 7 , Dorotheen¬
straße 48, schriftlich oder mündlich Auskunft . Die Verwun¬
deten sind in guter Pflege.

PslrtLfetze A .rrirdfeh «rit.
Rüktringen, 12 . August.

Ein Opfer der Ermordung Jaurös . Der sozialdemo¬
kratische Abgeordnete für Metz , Dr . Weilt , ist , wie man
aus Straßburg meldet , in Trübsinn verfallen und hat in
einer Pariser Nervenheilanstalt Aufnahme gefunden. Wie
seinerzeit berichtet, mar Dr . Weist Augenzeuge der Er¬
mordung des französischen Sozialistenführers Jaurds.

Gestüte und Landwirtschaft. Die Norddeutsche Allge¬
meine Zeitung schreibt : Der Minister für Landwirtschaft
hat die Gestütdirektoren angewiesen, aste zur Verrichtung
von Landarbeit geeigneten Hengste, insbesondere also solche
kaltblütigen Schlages , zu Ernte - und Bestellungsarbeiten an
Landwirte in nicht zu weiter Entfernung von den Gestüten
leihweise gegen Uebernahme der Verpflegung zu überlassen.
Eine weit größere Zahl von Pferden , etwa 3000 , werden
der Landwirtschaft durch einen außerordentlich dankens¬
werten Erlaß des Kriegsministers ebenfalls zu Ernte - und
Bestellungsarbeiten zugeführt werden. Die zwölf Remonte-
depots sind nämlich ermächtigt worden , die wegen ihres
Alters für den Truppendienst noch nicht brauchbaren
Remonten , meist dreijährige Pferde auf Widerruf an Land¬
wirte gegen die Verpflichtung guter Pflege und Ernährung
ohne weiteres Entgelt zu verleihen. Können von dieser
Vergünstigung auch nur die Landwirte der Kreise , in deren
nächster Nähe die Remontedepots liegen, Gebrauch machen,
so beweisen doch auch diese Maßnahmen , daß die Zivil¬
und die Militärverwaltung alles aufbietet , um der Landwirt¬
schaft in dieser schweren Zeit zu helftn und dadurch die
Volksernahrung sicher zu stellen.



Sozialdemokraten als Schutzleute. Mitglieder des So¬
zialdemokratischen Vereins für Breslau -Stadt , die im Mili¬
tärverhältnis Landwehr -Unteroffiziere sind , befinden sich
unter den 300 Hilfsfchutzleuten, die zurzeit die Sicherheit und
Ordnung der Stadt Breslau ( !) behüten helfen.

Lsk «rl <rs.
Rüstringen, 12 . August.

Die Spionenfnrcht.
Die Furcht vor Spionen oder auch Attentätern hat sich

etwas gelegt. Wir sagen von Attentätern , weil man viel¬
mehr solche Fremdlinge fürchtete, die nach Deutschland ge¬
kommen Waren, weniger um etwas zu erspähen , das zum
Schaden unseres Vaterlandes ausgenützt werden könnte , als
um Anschläge, Attentate , zu unternehmen , wodurch Menschen
oder der Abwehr eines feindlichen Angriffs dienende Ein¬
richtungen oder Gegenstände vernichtet werden könnten.

Daß gegen Spione und Attentäter Wachsamkeit berechtigt
und am Platze ist, sicht außer Frage ; aber wir haben ja auch
hier erlebt , wie diese Wachsamkeit in Blindwütigkeit und un¬
sinnige Handlungen umgeschlagen sind. Harmlose Leute
wurden aufgegriffen , zum teil schwer mißhandelt , was nicht
nur eine Roheit sondern auch gegen alle Vernunft ist. Denn
handelt es sich um einen wirklichen Spion , dann liegt es im
selbstverständlichen Interesse der Landessicherheit , ihn sofort
den Behörden vorzuführen , um aus der Untersuchung
Material zu gewinnen zur Aufdeckung des Spionagesystems.
Macht man die Menschen vepnchmungsunfähig , so hört das
Untersuchen aus . Die Folgen der unsinnigen Spionenjagd
haben sich bald gezeigt und zeigen sich noch jeden Tag , södaß
die Militär - und Zivilbch -örden mit allem Ernst Einschreiten
müssen , damit durch die Jagd auf Spione nicht mehr ver¬
dorben als genützt wurde . Wie schlimm die Leidenschaften
in manchen Gegenden aufgepeitscht worden sind durch die
Spionenfnrcht , das zeigt z . B . der in erfri -chend grobkörniger
Sprache an ssin/e Schutzleute gerichtete Appell des Stutt¬
garter Polizeidirektors Bittinger . Er lautete:

„Schutzleute ! Die Einwohnerschaft sängt an , ver¬
rückt zu werderi. Die Straßen sind von alten Weibern beider¬
lei Geschlechts erfüllt , die sich eines unwürdigen Treibens be¬
fleißigen . Jeder sieht in seinem Nebenmenschen einen rus¬
sischen oder französischen Spion und meint , die Pflicht zu
haben , ihn und den Schutzmann , der sich seiner annimmt,
bftrtig zu schlagen , mindestens aber unter Verursachung eines
großen Auflaufs ihn der Polizei zu übergeben . Wolken
werden für Flieger , Sterne für Luftschiffe, Fahrradle -nk-
sta-nigen für Bomben gehalten , Telephon - und Telegraphen-
-drähte mitten in Stuttgart sollen zerschnitten , Brücken ge¬
sprengt , Spione standrechtlich erschossen und die Wasser¬
leitungen vergiftet worden sein. Es fft nicht abzusehen , wie
sich das alles gestalten soll , wenn die Zeiten wirklich einmal
schwierig werden . Festgestelltermaßen hat sich! bis jetzt auch
nicht das geringste Bedenkliche ereignet . Gleichwohl meint
MM , in einem Narrenhaus zu sein, während doch jeder,
wenn er nicht ein Feigling oder gefährlicher Müßiggänger
ist, ruhig seine Pflicht tun sollte, -wozu die Zeiten ernst genug
sind . Schutzleute, -behaltet auch weiterhin kaltes Blut ! Seid
wie bisher Männer und keine Weiber , laßt euch nicht ins
Bockshorn jagen und habt die Augen offen , wie es eure
Schuldigkeit ist !"

Trotzdem scheint die Stuttgarter Polizei von der
Spioneufurcht doch auch etwas angesteckt gewesen zu sein.
-Sie hat nämlich bei unserer Parteigenossin Frau Klara
Zetkin eine Haussuchung vorgenommen , Weil man sie im
Verdacht hatte , daß sie Russen beherberge und eine die
Sicherheit des Reiches gefährdende Korrespondenz führe.
Der Verdacht erwies sich natürlich durch die Haussuchung als
völlig unbegründet . Frau Klara Zetkin -gab , um den wegen
der Haussuchung entstandenen wilden Gerüchten die Spitze
abzubrechen, eine ihrem Temperament entsprechende öffent¬
liche Erklärung ab . In dieser heißt es:

„ Es ist geradezu gerichtsnotorisch, daß ich , seit ich
politisch denke, den russischen Zarismus mit der größten
Leidenschaft und Konsequenz als Sozialdemokratin bekämpft
habe . Und das zu einer Zeit , wo sehr viele von denen , die
heute nicht genug Schnrähungen gegen Rußland finden kön¬
nen , mich wegen meines Kampfes gegen die moskowitische
Despotie den Behörden als eine Beleidigerin eines dem
deutschen Reich befreundeten ' Herrschers zu denunzieren
pflegten . Ich teile heute das Los von Hunderttausenden
von Müttern , da auch mein Sohn seine Kriegspslicht erfüllt.
Wie konnte man mich nur für eine Spionin oder Spion -en-
beschützerin halten ! "

Noch schlimmere Folgen zeitigte die Spionenfnrcht.
Eine Reihe Personen , darunter solche , die im Dienste der
Vaterlandsverteidigung standen, sind getötet »worden. Es
sind ja mehrere Fälle amtlich gemeldet worden . Heute
liegen uns mehrere solcher Fälle zur Berichterstattung wie¬
der vor.

Der Fall , der die älteren Einwohner von Rüstringen-
Wilhelmshaven am meisten interessieren wird , ist der , der
den Landr -at Wolfs-Lüdinghausen vom Posener Kreis
Schubin - betroffen hat . Dieser Wurde von -einer Patrouille
-im Automobil erschossen . Er wurde von einer Wache an¬
gegriffen , hielt aber nicht an , weil er das Rufen wahrschein¬
lich nicht gehört hat . Die Wache gab auf das Fuhrwerk
Schüsse ab und der Insasse , der Genannte , wurde tödlich ge¬
troffen . Der Verunglückte war in Wilhelmshaven eine
Reihe von Jahren Hilfsbeamt -er des Landr -ats von Witt-
rnunL. Seine Versetzung von hier im Jahre 1900 wurde mit
den schlechten Sicherhsitszuständen damaliger Zeit in Ver¬
bindung gebracht.

Ein schwachsinniger Insasse -des Rüstringer Ar -men-
arbeitshauses hat wahrscheinlichauch infolge der Spionage¬
angst eine Woche die Freiheit einbüßen müssen. Er rst -vor
etwa 10 Tagen weggelaufen und auf Wanderschaft gegangen.
In Oldenburg wurde er wegen seines aufgeregten Wesens
in Haft genommen und als sich seine Harmlosigkeit ergab,
wieder frei gelassen.

Die Spionenfnrcht grassiert natürlich zur Kr -iegszeit

in den Ländern , -die davon betroffen sind , immer und hat
immer grassiert , weil sie eben in der Spionage , die vor¬
kommt, ihren Grund hat.

Es dürfte aber in diesem Krieg , den wir jetzt erleben
und durchzukämpfen haben , die Spionenfnrcht ganz be¬
sonders groß gewesen sein und noch sein. Die Spionage-
Prozesse , die wir in -den letzten Jahren erlebt haben , geben
freilich -bis zu einem gewissen Grade ein» Erklärung dafür.

* M

Hilfsverein . Die fünf Sammelstellen des Hilfsvereins
werden morgen , Donnerstag , -eröffnet für die Annahme von
Waren und sonstigen Spenden . Sie sind geöffnet von 9
bis 1 Uhr vormittags und von 5 bis 7 Uhr nachmittags.
Sam -melstellen sind eingerichtet im Klnbzi -mrner des Rat¬
hauses , Wilhelmshaven -er Straße , in der Gastwirtschaft Zur
Börse am Banter Markt (Wirt Hillmann ) , Gökerstrahe 25,
neben der Methodistenkirche, bei Herrn Prediger Koobs,
Bism -arckstraße Nr . 165 (altes Sparkassenlokal ) in Kopper-
hörn und im Konfirmandepsaal bei der 1. Pastovei Neuende,
Bismarckstrahe . Die Gemeind -ebürger werden gebeten, diesen
Sammelstellen baldigst Lebensmittel zur Verteilung an Un¬
bemittelte zuzuführen . — Im weiteren hat der Hilfsverein
in den Bureaus der Rechtsanwälte Koch und Dr . Arkenau
unentgeltliche Beratungsstellen eingerichtet , die von 3 bis 7
Uhr nachmittags -geöffnet sind. Das Nähere finden unsere
Leser im Annoncenteil unserer Zeitung.

Achtung, Leser! Wir machen an dieser Stelle besonders
aus die im Anzeigenteil stehenden Bekanntmachungen , die
mit dem Kriegszustand in Verbindung stehen und die Hilfs¬
aktionen betreffen , aufmerksam.

Achsimg, Maurer , Bau - uud Erdarbeiter ! Einige
Unternehmer scheinen der Ansicht zu sein, daß auch für sie
der Lohnsatz maßgebend sei, der in der gestrigen Nummer
des Volksblattes von den Magistraten für , Kriegsleistungen
bekannt gemacht worden ist. Das ist natürlich ein großer
Irrtum . Dis Unternehmer müssen nach wie vor die tarif¬
lich vereinbarten Löhne zahlen und zwar für Maurer 70 Pf . ,
für Bauhilfsarbeiter 60 Pf . und für Erdarbeiter 58 Pf.
Stundenlohn . Wir geben uns der Hoffnung hin , daß die
Unternehmer die Leiden der Arbeiterschaft nicht noch durch
ungerechte Lohnreduktionen in dieser schweren Zeit ver¬
mehren helfen, sondern voll und ganz ihre vertraglichen
Pflichten -erfüllen.

Das Rote Kreuz -bittet noch um Anmeldungen zur Aus¬
bildung als Krankenträger , um hier am Orte für den Not¬
fall auszuhelsen oder als Mitglieder für die ständige Sani¬
tätskolonne . In dsm kleinen Oldenburg haben sich auf den
ersten Aufruf hin über 80 Personen gemeldet . Wer sich aus¬
bilden Will, muß jetzt in den -Abendstunden etwa 14 Tage
lang regelmäßig Zeit haben zum Unterricht und zu Hebun¬
gen und muß in den Fällen der Not , Wenn der Feind an die
Stadt her -cmdringt , wenn Seuchen herrschen , wenn unsere
Flotte mit zahlreichen Kranken uud Verwundeten in den
Hafen einläuft , von seinem Berufe -vorübergehend ab¬
wesend sein können, um dort zu Helsen , wo es not tut . Bon
den Behörden werden nur ausgebildete Träger zu- Hilfe¬
leistungen zugelasfen.

Kinderbervahrstöttenwollen die Rüstringer Lehrerinnen
an ihren Volksschulen einrichten, um in dieser schweren Zeit
den erwerbstätigen Eltern die Sorge für ihre Kinder etwas
zu erleichtern. In der Regel werden freilich die Schulen
nur nach der Schulzeit als Kinderbewahranstalten in Frage
kommen können. Da der Schulschluß nicht überall gleich
ist , so müssen sich die Eltern , welche ihre Kinder der Obhut
der Schule anvertrauen möchten, bei den Hauptlehrern ihres
Schulbezirks nach den Bewahrzeiten erkundigen. Durch die
geplante Einrichtung wollen sich die Lehrerinnen der
Rüstringer Volksschule in den Dienst des neugegründeten
Rüstringer Hilfsvereins stellen, welcher die schwierige Lage
der durch die Mobilisierung ihres Ernährers beraubten
Familien zu erleichtern bemüht ist.

Nachahmenswerte Opferwilligkeit . Von der Maschinen¬
bauwerkstatt , Ressort VII , -wurden 357 Mark für die An¬
gehörigen der Kriegsteilnehmer gesammelt und dem Magi¬
strat überwiesen.

Bei Postaufträgen zu beachten. Nachdem der Bundes¬
rat durch Bekanntmachung vom 6 . August die Wechselprotest¬
srist um 30 Tage verlängert hat , ist -die Postordnung vom
20 . März 1900 dahin geändert worden , daß bei Postauf-
träaen zur Geldeinziehung und zur Akzeptsinholung , die
ohne Rücksicht auf die verlängerte Protestfrist sogleich prote¬
stiert werden sollen, auf der Rückseite -des Postauftr -ags-
sormulars statt des Vermerks „Sofort zum Protest " der
Vermerk „Sofort zum Protest ohne Rücksicht aus die ver¬
längerte Protestfrist " ni-ederzuschr-eiben ist. Postausträge,
die nur den Vermerk „Sofort zum Protest " tragen , werden
wie Postaufträge ohne diesen Vermerk behandelt werden.
Postprotestaufträge werden , wenn bei der ersten Vorzeigung
die Zahlung nicht ausdrücklich verweigert wird und der
Protest auch nicht -aus anderen Gründen nach der ersten
Vorzeigung oder nach dem ersten Versuch der Vorzeigung zu
-erheben ist , nicht -am zweiten , sondern erst am zweiund¬
dreißigsten Werktage nach dem Zahlungstage des Wechsels
nochmals zur Zahlung vorgezeigt werden . Wünscht der
Auftraggeber die sofortige Protestierung , so ist -der Vermerk
„ ohne Protestfr -ist " niederzuschreiben.

Der Kartoffelmangel , der in -der vorigen Woche zu
brühen schien , ist behoben. Am heutigen hiesigen Wochen-
-darkte waren -genug Kartoffeln angescchren. Beim Beginn
des Marktes wurden für 5 Liter 40 Pf . gefordert und be¬
zahlt , für >dsn Scheffel 2 Mark , für einen Zentner 5 Mark.
Als -die -von der Stadtverwaltung a-rrgekaustsn Kartoffeln auf
den Markt kamen, gingen die Preise herab . Es wurden ge¬
zahlt : für 10 Liter 76 Pf . , 1 Scheffel 1,76 Mk . , den Zentner
4,76 M -k. Am nächsten Sonnabend wird /das Angebot von
Kartoffeln noch größer sein und werden die Preise noch mehr
fallen.

Zur Beruhigung ! In dem gestrigen Inserat der Brot¬
fabrik M . Henning ist ein Irrtum unterlaufen . Der Preis
42 Mk . versteht sich für 200 Pfund Weizenmehl.

Wilhelmshaven , 12 . August.
Zum Landsturm -Aufruf . Durch den neuerlichen Auf¬

ruf des kommandierenden Generals des 10. Armeekorps ist
vielfach der Glaube geweckt worden , als hätten sich die
unter 0 genannten militärisch nicht ausgebildeten Land-
stur-mpflichtigen noch einmal zu -melden . Das ist ein Irr¬
tum ; die sich beim ersten Aufruf haben in die Stammrolle
-Einträgen lassen, brauchen -das jetzt -nicht noch einmal zu
wiederholen. Nur die gedienten Landsturmpflichtigen und
die Ersatzreservlsten, die als überzählig wieder entlassen
waren , müssen sich jetzt noch -einmal melden.

Aerreste Atrehvsehteir
Berlin , 11 . August . Von Deutschen , die am Sonntag

abend aus Rußland Mer Finnland hier -emgetrosfen sind,
wird berichtet, daß die Stimmung der finnischen Be¬
völkerung einmütig gegen Rußland gerichtet ist.
In Helsingfors werden jeden abend um 9 Uhr die Lichter
gelöscht , nicht nur Ms den Straßen , sondern auch in den
Häusern . Kein Mensch darf nachts die Straßen betreten.
Die Russen sind gegen die Finnen so mißtrauisch , daß sie
keinen einzigen Finnen unter die Fahnen berufen haben.

Wien , 11 . August . Am Sonntag brachte die N . Fr . Pr.
den bisher nur zum Teile -veröffentlichten Text des eng¬
lisch -japanischen Bündnisvertrages -vom 13 . Juli 1911, unter¬
schrieben von Sir Edward Grey und dem japanischen Bot¬
schafter Kato , in einem Wortlaute , der ollen bisherigen
Informationen über dies Dh-ema widerspricht . Der sprin¬
gende Punkt der Revision war doch der , daß En-gland die
Verpflichtung vom 12 . August 1906 (sofortige Hilfe -bei An¬
griff oder Ueb-erfall durch -einen dritten ) löste und ersetzte
durch den Paragraphen : „Wenn -eine der beiden Verbündeten
Mächte mit einer dritten Macht einen Schiedsgerichts-
Vertrag schließt, so ist sie nicht verpflichtet , im Fall eines
Krieges dieser -dritten Macht mit dem -anderen Verbündeten
diesem, wie es sonst das Bündnis verlangen würde , Bundes-
hilse zu leisten .

" Dafür siel freilich auch Japans Schutz der
anglo -indis-chen Besitzungen weg . Kurz , der von der N.
Fr . Pr . publizierte Wortlaut -erscheint apokryph.

Wien, 12 . August . Der österreichische Botschafter am
italienischen Hof , v . Merey, der schon seit längerer Zeit
leidend war , ist in den letzten Tagen so schwererkrankt,
daß seine Heimreise nötig geworden ist . Für die Dauer
seiner Erkrankung wird der erste Sektionschef im Ministe¬
rium des Aenßern Dr . Freiherr v. Macchia der Botschaft
in Rom vorstehen. Er ist heute vom Kaiser in Audienz
empfangen worden und begibt sich morgen nach Rom.

Wien, 11 . August . Im Süden ist nichts besonderes vor-
gef-allen . Es kam nur zu unbedeutenden Scharmützeln . Im
Norden versuchten russische Kavalleriepatrouillsn östlich der
Weichsel gegen den San vorzudringen , wurden aber überall
z u r ü ck g ew i es -en . Gegen Brod -Y versucht-sn die Russen
mit drei Eskadronen und Maschinengewehren vorzudsingen.
Dabei wurden sie über die Grenze z -u r ü ck g ew or f en.

Wien, 11 . August . Gestern mittag wurde auf die
montenegrinische Küste die Effektivblockade verhängt . Den
Schiffen der befreundeten und neutralen Mächte- wurde eine
24stündige Frist zum Auslaufen gewährt . Den ausländi¬
schen -diplomatischen Vertretungen in Wien wurde die Ver¬
hängung -der Blockade notifiziert .

'

Paris , 11 . August . (Meldung der Agence Havas .) In¬
folge der insbesondere innerhalb der letzten Tage zwischen
Paris und Wien gepflogenen Meinungsaus¬
tausches hat die französische Regierung auf Grund der
internationalen Lage und mit Rücksicht auf die unge¬
nügenden Erklärungen, die bis Lsterrsichischmn-
garische Regierung betr . die Entsendung österreichisch -un¬
garischer Truppen nach Deutschland -abgegeben hatte , dem
österreichisch - ungarischen Botschafter heute vormittag -mit-
geteilt , daß sie sich genötigt sehe , den französischen
Botschafter in Wien abzuberufen. Der öster¬
reichisch - ungarische Botschafter bat daraus den Minister des
Auswärtigen , ihm seine Pässe zuzustellen . Der Botschafter
verließ Paris in einem nach Italien abgehenden Sonder-
zuge. Beim Abschied wurden die Formen -der internatio¬
nalen Höflichkeit gewahrt . Die Botschafter der Vere .mgten
Staaten in Paris und Wien haben den Schutz der öster¬
reichisch -ungarischen bzw. der französchM Untertanen - über¬
nommen.

Wetterbericht für den 13 . August.
Schwachwindig , geringe Wärmeänderung , vorwiegend heiter.

Verantwortlicher Redakteur : Oskar H ünlich. '— Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co. in

Rüstringen.

Hierzu eine Beilage.

Dringende Bitte!
Zur Einrichtung von fünf Sammelstellen fehlen uns noch

Wagen und Gewichte, sowie kleine Tische , Tresen yder Regale.
Wer schenkt diese oder stellt sie leihweise zur Verfügung?
Gefl. Angebote werden umgehend erbeten.

Der Vorsitzende des Hilfsvereins,
vr . Lueken. I88SS



Bekanntmachung.
Zur Aufrechtrrhaltung des Gesundheitszustandes in der

Festung , insbesondere zur Verhütung von Seuchen bestimme
ich für die Stadt Rüstringen:

1 . Müll , Küchenabfälle und Unrat jeder Art darf nur in
geschlossenenBehältern aufbewahrt werden und ist in -
kurzen Zwischenräumen nur in die hierzu stadts-sitig
aufgestellten Müllkessel einzufiillen.

2 . Alle Aborttonnen und Abortgruben müssen in ord¬
nungsmäßigem Zustande , dicht und mit Deckel ver¬
sehen sein. In jedem Tonnenabort und in jede Grube -,
ist täglich ^ Liter Kalkmilch, d. h . Liter gelöschter
Kalk, frisch angerührt mit einem halben Liter Wasser,
einzugijeßen. Die Standorts der Aborttonnen sind
gleichfalls mit Kalkmilch anzustreichen und stets in
sauberem Zustande zu halten . Gelöschter Kalk kann
von Baugeschästen bezogen werden . Die Stadtver¬
waltung hat für einen größeren Kalkvorrat bei Herrn
Thaden , Mitscherlichstraße, Ecks Peterstrahe , gesorgt.

Die Wasserklosetts sind beim Versagen der Wasser-
- leitung durch Ausspülen mit einem Wassereimer stets

sauber und frei von Fäkalien zu halten.
3 . Alle Zisternen , -soweit sie nicht von der Sanitäts¬

kommission als zurzeit untauglich bezeichnet werden,
sind gründlich zu reinigen und stets in sauberen Zu¬
stand zu erhalten . In die Zisternen -einmündende
Regenrohre und Dachrinnen sind gleichfalls gründlich
zu säubern . Die Füllung der Zisternen mit Wasser
darf erst erfolgen , wenn -die Zisterne seitens der Kon-
trollbehörde besichtigt und hierzu ausdrücklich frei-
gegeben ist.

4 . Störungen in den Entwässerungsanlagen (Verstopfun¬
gen , Geruchbelästigungen usw .) sind beim Stadtbauamt
-umgehend zur Anzeige zu bringen , wenn sie nicht so¬
fort beseitigt werden können.

8. Alle sonstigen gssundheitstechnischen Anordnungen der
Sanitätskommisfion sind sofort gewissenhaft gu be¬
folgen.
Rüstringen , den 11 . August 1914.
De * ANlitävpslizeLiirei fte * .

vr . Hillmer , Amtshauptmann ._

Bekanntmachung.
MeitslkißWe» str KkieMcke (Löhne).

Im Aufträge des Festungskommandanten Herrn Kontreadmiral
Schulz in Wilhelmshaven werden nachstehend die Lohnsätze bekannt
gemacht , die gemäh W 6, 7 und 13 des Kriegsleistungsgesehes vom
13. Juni 1873 den seitens der Städte Wilhelmshaven und Rüstringen
den Marine - und Armeebehörden zu fortifikatorischen rc . Arbeiten
gestellten Arbeitern (vergl . die an anderer Stelle veröffentlichte Be-
kcmntmachung ) von den Beschäftigungsstellen tevent . der Gemeinde)
zu gewähren sind . Es werden Tagelöhne gezahlt , die betragen:

1 . für Aufseher ( Meister rc .) . 6 . 50 Mk.
2 . für gelernte Arbeiter (Handwerker ) . . 5.50 Mk.
3 . für ungelernteArbeiter (Erd- rc. Arbeiter) 4 .50 Mk.

Ein Anspruch auf die Lohnsätze zu 1 und 2 besteht nur dann,
wenn tatsächlich Aufsichts - bezw . Handwerksleistungen verlangt werden.

Wilhelmshaven , 10. Aug . 1914 . Rüstringen , 10 . Aug . 1914.

Der Magistrat . Der SLadtmagistrat.
Bartelt. _ _

vr . Lueken . s3886

Bekanntmachung.
ZmMmmsIreimlllmIeÄWLNlolomii
werden Teilnehmer , besonders aus den Kreisen der Handwerker und
Arbeiter gesucht. Die Ausbildung im Marinelazarett , die unentgelt¬
lich aber auch ohne Vergütung an die Teilnehmer erfolgt , wird etwa
4 Tage je 3 bis 4 Stunden vor - und nachmittags erfordern . Die
späteren Leistungen im Bedarfsfälle sollen vergütet werden.

Anmeldungen werden im Städtischen Tiefbauamt , Rathaus
Wilhelmshavener Stratze , entgegengenommen.

Rüstringen , den 11. August 1914.

Sta - LurKsrftVsL.
vr . Lueken.

Großherzogliches Amtsgericht
Delmenhorst.

Wr RMlchM!
Die Unterzeichneten Richter er¬

teilen täglich zu jeder Zeit unent¬
geltlich Rechtsauskunft.

Schauenburg für die Stadt
Delmenhorst,

Hornbüssel für das Amt
Delmenhorst.

Sind die Richter auf dem Ge¬
richt nicht anzutreffen , so suche
man sie in ihrer Wohnung —
Neuer Marktplatz 1 , Moltkestr . 7,
1 . Et . - auf . s3909

Delmenhorst , 10. August 1914.

MuMM SmbM.
Oldenburg.

WttMMn des
,Md.M« »ttes"

Annahme von Annonzen,
Drucksachen, Lieferung von
Büchern und Broschüren

» . aller Art . -

Scheideweg 57._

Empfing:
Taschen-Lampen,
Ersatz-Batterien.

vorm . Reyersbach s3871
Bismarckstr . 66, Eckhaus Gökerstr.

G « s « «ht

ein Dachdecker und
ein Arbeiter.

391 lj Richter , Friederikenstr . 15.

Sofort gesucht
Maschinisten
Kammer
Vorarbeiter nnd
Arbeiter.

lkarstenr L Hermes,
Deichstratze 3. 13888

Mise Arbeiter
finden Beschäftigung beim Städt-
park Rüstringen . Meldungen beim

Unternehmer Schliecker,
Neuengroden , 13704

Fortifikationsstratze 138.

Erdarbeiter
für Kabelverlegung sofort nach
Rüstersiel gesucht. Zu melden bei
Bauführer Alpen , Wirtschaft zur
schönen Aussicht . s3924
_ Karstens L Hermes.

Gesucht lN98
eine Frau zum Frühstück aus¬
tragen frühmorgens gegen guten
Lohn.
Wilh. Niemann , Gökerstr. 68.

Der MMM
3912s Admiral -Klattjtrage 23.

Mädchen
für kleinen Haushalt gesucht. (3910

Luisenstratze 2S, 3 . Et. k.

hat in den Häusern Wilhelmshavener Stratze 19 (Büro des Rechts¬
anwalts Koch) und GSkerstrahe 74 (Büro des Rechtsanwalts l >r.
Arkenau ) Beratungsstellen eingerichtet , die von 3 bis 7 Uhr nach¬
mittags geöffnet sind.^ Die Beratungsstellen besorgen die unentgeltliche Anfertigung von
Schriftstücken aller Art , namentlich die Entwerfung und Adressierung
von Soldaten - und anderen Briefen sowie Eingaben an Gerichts -,
Verwaltungs - und Militärbehörden.

Sie helfen bei der Beschaffung von Urkunden und Ausweisen
und gewähren unentgeltlich Anleitung bei Inanspruchnahme von Bei¬
hilfen und Unterstützungen , bei Besorgung von Hilfe in Krankheits-
källen , für Reisen und Sendungen und in Rechtsangelegenheiten . 13922

Rüstringen, den 12 . August 1914.

Dov Vsrsitzeii - s dos Hilfsvsvoiris.
vr . Lueken.

e. G . m. b. H.
Wir haben mehrere Ladungen

Kartoffeln
hereinbekommen und geben diese mit 5 Liter 35 Pf.
und 5 Liter 40 Pf. in unseren Verteilungsstellen ab.
39iä , Dev VsEernd.

Wichen
«der Fra«

für ganzen Tag per sofort gesucht.

Alt . Freit- entherl
Wilhelmshavener Stratze 72.

WvKstrollsn
solauZs äsr Vorrat:

MölMllI
48 Ust . xsr 200 Lkcl.

klWMlM
KLV2 vorrüAl . Hualit.
27.50 List. x. Mllka.

Mm
5 Llst. . xr . 100 kkä.

s3920
Lrottabrist

kVl . Henning.

DeuWr HMMileMMO
Zahlstelle Wilhelmshaven -Rüstringen.

Den Kollegen , sowie den Angehörigen unserer zum Militär ein-
berufenen Mitglieder zur Nachricht , datz die Mitgliedsbücher derselbn
im Vüreau abgeliefert werden müssen.

Durch Beschlutz des Vorstandes ist das Statut teilweise autzer
Kraft gesetzt und haben die Unterstützungseinrichtungen eine Aender-

ung erfahren . Krankenunterstützung wird vorläufig nicht mehr gezahlt.
Arbeitslose Mitglieder erhalten , sofern sie 52 Beiträge entrichtet

haben , vom achten Tage der Meldung an , verheiratete Kollegen
6 Mk . . ledige 4 Mk . pro Woche . Diese Unterstützung erhalten auch
diejenigen , welche bereits ausgesteuert sind . s3915

Den Familien unserer zum Kriegsdienst einberufenen Kollegen
wird , sofern 52 Beiträge entrichtet sind , eine Unterstützung von
3 Alk . pro Woche während der Dauer des Krieges gewährt.

Die erstmalige Auszahlung dieser Unterstützungen findet
am Sonnabend den 15 . Angust statt. Das Bürean ist zn
diesem Zweck Sonnabends von 7 bis S Uhr geöffnet.

Unsere in Arbeit stehenden Kollegen ersuchen wir , ihre Beiträge
pünktlich zu entrichten , damit der Verband die Familien unserer
einberufenen und arbeitslosen Mitglieder während der ganzen
Daner des Krieges unterstützen und vor der drückendsten Not
schützen kann. Die Ortsverwaltnng.

Zozialdem. Wahlverein
Rüstringen-Wilhelmshaven.

Das Sekretariat ist bis auf weiteres nur noch Freitags
abends von 6 bis 9 Uhr geöffnet. Die männlichen und
weiblichen Funktionäre werden ersucht , ihre geschäftlichen An¬
gelegenheiten nur während der angegebenen Zeit auf dem
Büreau zu regeln. Die weiblichen Mitglieder , deren Ehe¬
männer zum Kriegsdienst eingezogen sind, sind während der
Dauer des Krieges vom Beitrag befreit. 13923

Der Vorstand.

SsillMMiÄ llMiMm.
keckm ?sul ksiliks

Liswareststr . I4r. 168.
Islsxllou 754.

Rilialsu:
UIwsostr. 29 . (Zsriobts-
strasss 10, IVilbslwsb.
Ztrasss 52, IVsrklskr . 4,
Letze 8oku >- unä lissk-

slraees (neu) .

k ' stbi ' ÜLLtion:

k^sinttel 'Äkölbutter
vuttermilck
Lcklsxsakns
Saure Saline
xsrsiniLleunlltisk-
xeküklte Vollmilck
l 'ilsilsr kalimkäse
Hves LU allerbiUiLSI

Lckamerkakmlcsse
IMiler (kalbkett)
l^imdurxsr
Jecken l 'ax kriscken
Laknekckickllcäks

Saknsquarlc
Speisequarle
en 1'axes -preisen.

lob Irabs iw RanxtAssebäkt last äausrock bssobäckiZtsv
Rsttstäss, äas Lküuä 10 dis 20 PC. dilliKsr , s-dsnAsbev.

IVieäervsrstäuksr srbaltsu Rabatt. 184

D -rrch eigene FnbeikerLion
sind wir in der Lage , selbst den verwöhntesten Geschmack zu be¬
friedigen . Die reiche Auswahl von Zigarren in allen Preislagen er¬
möglicht es jedem Raucher , etwas vassendes zu finden . Wieder-
verkänfern gewährehohe« Rabatt u . erhalten dieselben Zigaretten
und Kautabake zu Fabrikpreisen . Eigene Bstriebsstätten in Ober¬
hausen , an der holl . Grenze und in der Eifel . 168

Zigarren-Fabriken Albracht Beging
Niederlage Marktstratze63 , Telefon 819 . _

Münäelsicker.

DinIaZsu ^ bbsbuuAsn
29. llnli . . . . 2300 14700
30. Juli . . . . 17300 19 700
31 . Juli . . . . 29300 26800

1 . August . . . 50800 34800
3 . . Z.UKUst. . . 22400 21500
4. ^ .UKUSt. . . 35 700 8600
5. Z.UKU8t. . . 3000 11400
6 . ^ .UKUSt. . . 12300 8900

8umwu 173100 146400

also sius 2uuuliiuö an l^susiuluKsu
von oa . List. 30 000 . (3837

Das Amt beabsichtigt noch 210 im Nähen geübte Frauen für
blaue Hemden , Unterhosen , Unterhemden , Moleskin - bezw . Bramtuch¬
hosen , Moleskin - bezw. Bramtuchblusen und Vorratstaschen Freitag
und Sonnabend dieser Woche vor - oder nachmittags einzustellen.

Zunächst werden nur Frauen , deren Männer zum Heere oder
der Marine einberufen sind, oder die Witwe und bedürftig
sind , gegen Vorlage eines Ausweiszettels , der beim Magistrat Wil¬
helmshaven , Roonstratze und beim Magistrat Rüstringen , Bismarck-
stratze erhältlich ist, angenommen.

MtrvLire - VekLeZdrrirsKtrrrrL . fZgM
Wendenburg.

Die militärfreien und arbeite-
abkömmlichen Mitbürger , die bereit
sind , Krankenträgergruppen beizu¬
treten , werden gebeten , zur

Versammlung
am Donnerstag , 13 . Angnst
d . I . , im Banter Rathause an
der Wilhelmshav . Stratze , abends
8' / - Uhr , zu erscheinen.

Walter Brehme , prakt . Arzt.
Karl Gödecke, Maschinenbauer.
Frhr . v . Gayl , Amtsrichter.
Studienanstaltsdirektor Profess.

Dr . Merten.
Tons , Maschinenbauer . 13864

Die Mitglieder der

WlMchkr-Zmng
Welinshmn

versammeln sich zur Beerdigung
unseres verstorbenen Mitgliedes
Perschke am Donnerstag den
13 . d . M ., nachm . 2V« Uhr , beim
neuen städtischen Friedhofe . 13916

G . B . Janßen , Obermeister.

enthaltend einen Militärpatz , auf
den Namen „Eugen Grotzinger"
lautend , ferner 50 Mk . in Papier¬
geld sowie diverse Quittungen.

Gegen 10 Mk . Belohnung ab¬
zugeben bei Eugen Grotzinger,
Rüstersieler Hof , Rüstersiel . s3918

Infolge großer Krllgslieferunge
verkaufe frischen

Mertili
1V Pfd. 3 .00 Mk.

Rindersnppenknochen Pfund
5 Pf . Frische Ochsenzungen
sowie Geschlinge nnd Lever

billigst . 13840

Wilh . Voigt,
Roonstratze 18.

MüsW
ist das hervorragende , extrakt¬
reiche uno alkoholarme, daher
sehr nahrhafte und äußerst be¬
kömmliche « ivr aus der Ost¬
friesischen Aktien - Brauerei Aurich.
Zu haben nur in Flaschen —
Monatelang haltbar— in Kolo¬
nialwarengeschäften , Wirtschaften
und direkt in der

Niederlage
Kr MMen Akt . -LkMrei

Rüstringen , Adolsstr. 20.
Telephon 278 . 13036

hobelspäh«e
gibt umsonst ab

3919 ) Wehn , Kaiserstratze.

Mer - MM
100 Pfund für 1 .60 Mk.

1000 Pfund für 15 .00 Mk.
hat abzugeben

Li . KLSSsrSLVW,
Handelshafen , Kanal . 13917

zu kaufen gesucht. 13908
Wohlseld , Fredeborgstr . 7.

MWMillM«»
Wilhelmshaven.

Nachruf!
Am 9 . d . M . starb plötz¬

lich und unerwartet unser
Ehrenmitglied , der Schuh¬
machermeister

fi. ?erschkr.
Seit 28 Jahren war er

uns ein lieber , treuer San¬
gesbruder und werden wir
sein Andenken stets in Ehren
halten . Der Vorstand.

Die Beerdigung findet am
Donnerstag den 13 . d . M .,
nachm . 3 Uhr , von d Leichen¬
halle des neuen städt . Fried¬
hofes Wilhelmshaven aus
statt . 13913



Beilage.
28 . Jahrg . Nr. 187. MMeutschksLolksblM Donnerstag

den 13 . August 1914.

Der Urieg und die Presse.
Aus dem -Militä -rw-ochenblatt entnehmen wir folgende

tung nicht in empfindlicher Weise fühlbar machen konnte.

Darlegungen:
„ Es gewährt ein besonderes Interesse , den Entwick¬

lungsgang zu betrachten , den die Presse als eine Macht im
Kriege gespielt hat . Man muß hierbei bedenken, daß die
Presse im heutigen Ginne erst eine kurze Geschichte hat , und
Laß sie in früheren Jahren , Wo die Nachrichtenübermittelung
eine sehr langwierige gewesen ist, wo die Presse noch auf
einer niederen Stufe stand und durch Polizeiverordnungen
streng überwacht wurde , keine besondere Rolle spielen konnte.
Gleichwohl hatten zum Beispiel Friedrich der Große und
Napoleon I . mit Scharfblick erkannt , daß im Kriege die
Zeitungen der Ueberwachung bedurften , damit sie nicht
kriegerische Vorbereitungen und Ereignisse veröffentlichen,
auf deren Geheimhaltung Wert gelegt werden mußte . Beide
Feldherren haben aber den Wert der Presse insofern richtig
einzuschätzen gewußt , als sie sie zur Verbreitung von Nach¬
richten und Stimmungen benutzten, die sie in ihrem eigenen
Interesse für erforderlich hielten.

Eine entscheidende Rolle im Kriege hat die Presse aber
erst um die Mitte des vorigen Jahrhunderts erlangt , nach¬
dem der Telegraph und der Schnellverkehr ihr zu Hilfe ge¬
kommen waren und ihre Bedeutung wesentlich gehoben
hatten . England stand damals an der Spitze der Entwick¬
lung des Zeitungswefens und ist dis Heimat der Kriegs¬
berichterstatter und der Kriegsberichte selbst geworden . Wäh¬
rend des Krimkrieges folgte ein ganzes Heer von Bericht¬
erstattern den Verbündeten vor Sewastopol . Namentlich sei
hier William Russell genannt , der für die Times schrieb.
Er hatte die Berechtigung , als Sonderberichterstatter im
englischen Hauptquartier auf dem Kriegsschauplatz selbst zu
verweilen . Er wohnte allen Hauptschlachten bei und hat
durch seine Briefe an die Times nicht bloß die Ereignisse ge¬
schildert, sondern auch in rücksichtsloser Weise die bei den
Verbündeten herrschenden Mängel und Fehler aufgedeckt.
Dies geschah natürlich in der guten Absicht , zur Besserung
dieser Zustände beizutragen . Aber trotzdem hat er , ohne daß
er es wollte , während der lang andauernden Belagerung den
Russen zum Teil schätzenswerte Dienste geleistet . Dis Nach¬
richten aus der Times sowie aus anderen englischen und
französischen Blättern kamen sehr schnell auf dem Wege über
Petersburg zur Kenntnis der russischen Heeresleitung . Es
ist nachgewiesen, daß der russische Oberbefehlshaber in Se¬
wastopol weit bessere Nachrichten aus der englischen Presse
als durch seine eigenen Aufklärungsorgane über den Fort¬
gang der Belagerung und über die Gründe ihrer Verzöge¬
rung erhielt.

Auch der Krieg 1866 ist lchrerich in bezug darauf , was
eine gar nicht oder schlecht überwachte Presse im Kriege
schaden kann . In Oesterreich herrschte damals noch eine
überaus strenge Zensur , so daß es gelungen ist , den Preußen
die Entnahme von Nachrichten aus der österreichischenPresse
über die Kriegsborbereitungen und Heeresbewegungen un¬
möglich zu machen. Bei den engen Beziehungen , die in
jener Zeit zwischen Oesterreich und Süddeutschland bestanden,
kam es vor , daß einzelne süddeutsche Blätter , die natürlich
nicht unter der österreichischenZensur waren , Mitteilungen
über die österreichischeMobilmachung brachten. Waren es
auch nur vereinzelte Notizen , so sah sich der preußische
Generalstab doch in der Lage , aus ihrer Zusammenstellung
und ihrem Vergleich Schlüsse zu ziehen und zu wertvollen
Ergebnissen zu gelangen.

Der Krieg 1866 ist bekanntlich so schnell verlaufen , daß
fich der Einfluß einer zu weitgehenden Kriegsberichterstat¬

Doch haben das preußische Kriegsnumsterrum und der preu¬
ßische Generalstab ihre Lehren aus den Erfahrungen des
Feldzuges 1866 gezogen und sie im Kriege 1870/71 in her¬
vorragender Weise zur Anwendung gebracht . Schon einige
Tage vor der Kriegserklärung wandte sich die Aufmerksam¬
keit auf die Presse. So erließ die Regierung mit dem Ein¬
tritt der Mobilmachung das Verbot , über irgendwelche mili¬
tärischen Bewegungen und Vorbereitungen Veröffentlichun¬
gen zu bringen . Tatsächlich hat die deutsche Presse im Juli
1870 in mustergültiger Weise ihr Schweigen gewahrt , auch
in die ausländische Presse drang so gut wie nichts über die
Einleitungen zum Kriege auf deutscher Seite . Zwar ließ
man Kriegsberichterstatter in beschränkter Zahl zu , ver¬
pflichtete sie aber zur Wahrung des militärischen Geheim¬
nisses . Briefe von Mitkämpfern durften in der Presse , soweit
sie nicht einen ganz belanglosen Inhalt hatten , nicht ver¬
öffentlicht werden . So zeigt uns die deutsche Presse von
1870/71 ein für die damaligen Verhältnisse vortreffliches Vor¬
bild der Enthaltsamkeit und Schweigsamkeit . Wenn wir
heute die Zeitungen aus den Kriegsjahren durchblättern,
so finden wir nur zweierlei Veröffentlichungen , einmal
harmlose Schilderungen ohne militärischen Inhalt , daneben
aber dis wichtigen, für die Oeffentlichkeit bestimmten amt¬
lichen Kriegsnachrichten. Der GLneralqu -artiermeister der
Armee , General v . Podbielski , ist noch heute das unerreichte
Muster des amtlichen Berichterstatters durch die berühmten
Krie -gsdepöschen, die damals öffentlich angeschlagen wurden
und in alle Zeitungen kamen.

Ganz anders lagen die Dinge auf der französischen Seite.
Hier wurde bei Ausbruch des Krieges ebenfalls ein Verbot
erlassen , aber es fand in Frankreich mangels einer strengen
Zentralgewalt keine Beachtung. So ist es gekommen , daß
die französischen Zeitungen dem deutschen Generalstäb
während des Krieges manche hochwichtige Andeutung über
die Bewegungen des französischen Heeres und die Absichten
der Heeresleitung geboten haben . Bereits am 13. August
war es im preußischen Generalstab bekannt , daß die bei
Wörth geschlageneArmee des Marschalls Mac Mahon nicht
nach Paris zurückgegangen sei , sondern im Lager von Cha-
lons versammelt und durch Verstärkungen aus Paris wieder
kampffähig gernacht wurde . Mehrere Pariser Blätter brach¬
ten eingehende Berichte darüber . Der deutsche Generalstab
aber hatte in großzügigem Sinne dafür gesorgt , daß die wich¬
tigsten französischen Zeitungen ihren Weg in das deutsche
Hauptquartier fanden . Sehr bekannt ist die Tatsache , daß
der Abmarsch der Armee Mac Mahons in nordöstlicher Rich¬
tung bereits am 24. Auzust in das deutsche Hauptquartier
gemeldet war . Dies geschah auf dem Wege über London,
wohin aus französischen Zeitungen eine Notiz in die eng¬
lischen Blätter über Liefe wichtige Nachricht gedrungen war.
Auch die Jndependance belge brachte gleichzeitig in Brüssel
eine ähnliche Notiz , die aus dem Pariser T -emps entnommen
war und im wesentlichen folgenden Inhalt hatte : „Die
Armes des Marschalls Mac Mahon ist bei Reims versammelt,
Kaiser Napoleon mit den kaiserlichen Prinzen bei ihr . Mac
Mahon will sich mitBazaine vereinigen

" Bereits am nächsten
Tage abends erhielten diese Nachrichten ihre Bestätigung
wiederum aus London , andeutungsweise auch aus Brüssel.
Jetzt war die deutsche Heeresleitung auf die rechte Fährte
gesetzt und konnte die Heer-esaufklärung nach der wahrschein¬
lichen Richtung leiten und -den entscheidenden Entschluß zum
Rechtsabmarsch der deutschen Heere fassen. Aus diesem Bei¬
spiel erkennt man mit Deutlichkeit, welchen außerordentlichen
Einfluß Zeitungsmeldungen , und feien es auch nur -ein paar
Worte , auf die Kriegsführung ansüben können.

Ganz besonders interessant ist der russisch -türkische
Krieg 1877/78 in bezug auf das Verhältnis der Presse und
ihrer Berichterstattung zu den Kriegsereignissen . Als der
Krieg im April 1877 aus -brach, wurde das russische Heer von
einem Schwarm von Kriegsberichterstattern geradezu über¬
schwemmt. Die russische Regierung , die -damals auf ein
gutes Verhältnis mit dem Auslands ganz besonderen Wert
legte, ließ zahlreiche Berichterstatter zu sich und versah sie
mit großer Bereitwilligksit auch mit Material für die Be¬
richte in ihren heimischen Zeitungen . Aber Rußland war
doch vorsichtig genug , diese Berichte in einem Sinne zu fär¬
ben, der über die wirklichen Absichten der russischen Heeres¬
leitung auch nicht die geringsten Angaben enthielt.

Die Blütezeit der Kriegsberichterstattung sind die Kolo-
nialkämpfe der Engländer in den achtziger und neunziger
Jahren in Aegypten, Südafrika , Afghanistan . Als es aber
darauf ankam , einen wirklich ernsten Krieg zu führen , wie
es der Krieg gegen die Buren gewesen ist , da wurde die eng¬
lische Heeresleitung auf einmal sehr zurückhaltend und übte
die strengste Aufsicht über dis Veröffentlichungen der Kriegs¬
berichterstatter und über die Nachrichten in der englischen
Presse. Der Buren -krieg ist der erste, in dem sich Englands
Berichterstatter und Zeitungen beklagt haben , daß ihnen der
Einblick in den Gang der Dinge entzogen wurde.

Ganz -andere Verhältnisse zeigt uns der russisch -japa¬
nische Krieg . Die Japaner nahmen keinerlei Rücksichten
gegen die Berichterstatter . Allerdings konnte, da Japan auf
Bahnen eines neuzeitlichen Staates wandelte , der Ausschluß
der Berichterstatter nicht durchgeführt werden . Aber man
hielt sie in entsprechender Entfernung vom Schauplatz der
Ereignisse und brachte es fertig , daß ihre Berichts, dis sich der
Mitteilung militärischer Ereignisse enthalten mußten , erst
nach Ablauf der entscheidenden Ereignisse ihren Weg in die
heimischen Blätter finden konnten . Auf russischer Seite
hatte man auch für derartige Maßnahmen gesorgt, doch
drangen sie bei weitem nicht mit dem gleichen Erfolge durch,
dessen sich die Japaner mit Recht rühmen dursten . Deshalb
finden wir während des Krieges eine ganze -Reihe von Be¬
richten in der russischen und- außerrussischen Presse.

Frisch in aller -Gedenken stehen die Erfahrungen des
Valk-cmkrieg-es 1912/13 in bezug auf di-e Beziehungen der
Presse zum Kriege. Die gegen die Türken Verbündeten Ba -l-
kanstaaten untersagten nicht nur ihrer Presse jede Mitteilung
über den Krieg , sondern hielten auch die Kriegsberichterstat¬
ter aller Länder mit großer Strenge fern . Von den ser¬
bischen und griechischen Heeren waren überhaupt Kriegs¬
berichterstatter nicht zugel-assen, beim bulgarischen wurden sie
in -achtungsvoller Entfernung vom Schauplatz der Ereignisse
gehalten. Die amtlichen Stellen in Belgrad,Athen , Sofia,
begnügten sich damit , von Zeit zu Zeit kurze Meldungen
über die Hauptkriegs -er-eignisfe zu geben . Die Türken konn¬
ten daher aus der Presse herzlich wenig über die feindlichen
Hseresbewegungen und Absichten -entnehmen . Dieser Balkan¬
krieg zeigt uns sehr deutlich die Forderungen der Zeit . Je
mehr das Nachrichtenwesen sich entwickelt, je schneller dis
Technik des Weltverkehrs arbeitet , desto wichtiger ist es
für die Kriegführenden , ihre Geheimnisse zu wahren.

Me Z «n»rr rlsrd.
Aus dem Mailänder Blatt Corriere della Sera und

zwar der Nummer vom 2 . August erfährt man die ersten
näheren Einzelheiten über die Ermordung von Jean Ja -urös.
Nach diesem Bericht hauchte Jaurös kurz vor 10 Uhr abends
sein Leben aus . Der Todeskampf des beredten Volks-
tribun -en hatte genau auf die Minute eine Viertelstunde

BeEire * AvieKshiL - ev.
-U-eber den Potsdamer Platz flutet noch immer der Ver¬

kehr. Noch immer stauen sich auf den Bürgersteigen dunkle
Mens -chenmass -en. Aber die Blumen sind fort . Sonst standen
sie reihweise , die Händler und Händlerinnen mit ihrer leuch¬
tenden , duftenden Ware , die der stillosen Zweckmäßigkeit des
-großstädtischen V-ertehrszentrums lebensfrohen Glanz ver¬
lieh . Nun sind- sie vers-ckD-unden.

An die Stelle des bunten Ueberflusfes ist jetzt nüchterne
Nützlichkeit getreten . An den Ecken , in den Seitenstraßen
haben Obsthändler ihre Wagenburgen aufgefahren . Vor ein
paar Tagen hätte kein fliegender Händler den kühnen Traum
zu träumen gewagt , daß er auf dem Potsdamer Platz festen
Fuß fassen dürfte . Jetzt stört ihn kein Schutzmann . Man
gönnt es -den Verkäufern , daß sie ihre rasch -verderblichen
Waren losschlagen, di-e Preise sind niedrig und der Zuspruch
ist reichlich.

In einer Ecke -steht, Wie ein vergessener Posten , eine
alte Frau mit ein paar welken Rosenstränßchen. Niemand
achtet ihrer . Da kommt ein Reservemann in feldgrauer
Uniform mit seinem Mädchen, holt einen Nickel aus der
Tasche und ersteht eine dunkle Rose. Das Mädchen schluckt
tapfer die Tränen - herunter und steckt die Blume , die müde
das Haupt hängen läßt , an ihren Gürtel.

Die Frau mit dem Blumenkorb steht noch lange , daun
geht auch sie . Mit ihr verschwindet der letzte leuchtende
Farbenfleck. Draußen , in den Gärtnereien vor Berlin
blühen noch viele Rosen, sie werden stehen bleiben , bis sie sich
-entblättern , denn die Hände , die sie ernteten und pflegten,
haben jetzt anderes zu tun.

Und wer denkt noch an Blumen?

Horch , Gesang ! Vielstimmig , taktmäßig klingt -er mit I

Schritt und Tritt . Nicht knabenhaft übermütig , wie in den j
Tagen vordem, da der Jun -gdeutschlandbund und die natio¬
nalen Handlungsgehilfen die Straße beherrschten, sondern
mannhaft und rauh mit einem Klang wilder Entschlossen¬
heit . Reservisten sind es , sie tragen jeder einen verschnürten
Pappkarton in der Hand , marschieren- noch in Zivil in Reih
und Glied und singen.

Wir denken an den 28. Juli . Unter den Linden kämpf¬
ten die kriegslustigen Lieder der bürgerlichen Jugend mit
der gewaltigen Friedenshymne des Proletariats . Es gab
keine geschulten Chöre, und doch oerblaßt dis größte aller
großen Opern vor der dramatischen Gewalt dieses welt¬
geschichtlichen Lieder-kampf-es.

Das Schicksal hat entschieden . Wir waren zum Unheil
der Welt die Besiegten. Unsere Lieder sind verstummt . Jetzt
gibt es nur noch eine Weise , die durch das ganze Land
braust , nur einen Rythmus , der alles Lurchdringt . So mar¬
schieren unsere Brüder in Uniform durch die Straßen Ber¬
lins , ungewissen Zielen zu und singen.

Zuschauer am Straßenbord bilden Spalier und schreien
Hurra . Uns will der ungewohnte Ruf nicht aus der Kehle,
aber auch wir ziehen den Hut in stummer Ergriffenheit.

Wohin kämen wir in dieser harten Zeit , wenn nicht
patriotischer Eifer der Uebereifrigen noch für Humor sorgte?
Neben ernsten, schicksalsschweren Ausrufen und Bekannt¬
machungen, Verordnungen , Befehlen , Militärfahrplänen
finden wir an den Litfaßsäulen folgende Kundmachung:

80V Mark Belohnung
dem, der mir den Urheber der über mich verbreiteten falschen
und unerhörten Gerüchte naöhweist.

M . B. . Eierhandlung
^ Oesterreichischer Staatsangehöriger.

Man hat nämlich Herrn M . B . . . ., der zeitlebens nichts
anderes als ein ehrsamer Eierhändler gewesen ist, nachgesagt,
daß er in seinon Eierfisten russische Bomben verborgen halte.

Sonst bietet die Anschlagsäule, abgesehen von den amt¬
lichen Mitteilungen , die auch durch die Presse verbreitet wer¬
den , nichts Bemerkenswertes . Im Verein christlicher Jüng¬
linge spricht Oberst a . D . v . Hassest über das Thema : -Nun
laßt uns Taten tun . Das Berliner Theater spielt als ein?
ziacs noch immer weiter . Zum 308 . Male : Wie einst im
Mai.

Ans dem Belle-Alliünceplatz, dem Platz des schönen
Bündnisses , ballt sich im Nu ein ungeheurer Me-nschenknäuel
zusammen. Blätter fliegen durch die Luft ; man schlägt sich
fast um sie . Aber der übliche Ruf „Extrablatt ! Extrablatt ! " ,
der nur von den letzten Tagen noch in den Ohren gellt , ist
nicht zu hören . Extrablätter dürfen jetzt ja auch nur mit
behördlicher Erlaubnis he-rausgegeb -sn -werden.

Das Blatt , um das man sich reißt , enthält keine welt¬
geschichtlichen Nachrichten, und doch entscheidet es über viele
Menschenschicksale . Auf dem Belle -Alli -anceplatz wird näm¬
lich täglich zu Kriegs - und Friedenszeiten der „Arbeits-
-markt" des Berliner Lokalanzeiger unentgeltlich verteilt.

Die Menge , die heute wartet , ist wohl zehnmal so groß
als sonst. Aber das Blatt ist zu einem Blättchen zus -ammen-
g-eschrumpft, zur Hälfte einer Zeitungsseitel Allzurasch ist
die eilige Lektüre vollendet , die nmnchen der Leser kaum
-weniger interessiert als der Bericht über eine Schlacht. Hie
und da leuchtet in den Gesichtern ein Zucken auf , das eine
Hoffnung verrät , in den meisten malt sich Enttäuschung.
Zeitungsfetzen werden zu Boden geworfen und der Knäuel
löst sich.

Wohin ? Nach einer Stelle , die wahrscheinlich schon ver¬
geben ist ? Nach Hause oder im Gewühl -der Großstadt straß¬
ab , straßauf , daß man mit seinen Sorgen nicht allein sei?

Wie immer — geht den falschen Tröstern , die an -den
Ecken auf Euch lauern , tapfer aus dem Wege. Arbeiter,
Arbeitslose , meidet -den Alkohol!
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' gedauert ; dis früheren . Meldungen , nach denen Jaurss

unmittelbar nach dem Attentat verschieden war , sind also
nicht richtig gewesen. Als alles zu Ende war , riesen die
Freunds , die um ihn standen : „Wir können ihn hier nicht
liegen lassen! " Mit einer säst religiösen Inbrunst hoben sie
die Leiche auf und legten sie auf einen Marmortisch des
Cafss . Blaß wie eine Kalkwand stand der Abgeordnete
Compsre Morel neben der Leiche seines Freundes , dis er
krampfhaft schluchzend umarmte . Stumm und entsetzt
starrten dis Umstehenden auf dis ergreifende Szene . Im
Eilschritt kamen Polizisten unter Führung des Polizei¬
kommissars Guichard herbei . Den ihn umringenden und
mit Fragen bestürmenden Journalisten antwortete der
Kommissar in tiefer Bewegung : „Ich bitte Sie , meine
Herren , dringen Sie nicht in mich und versuchen Sie nicht,
in das Cafs hineinzugelangen . Achten Sie , bitte , das
Sterbezimmer ! " Da öffnete sich Plötzlich die Tür . Ein
Offizier , feldmarschmäßig ausgerüstet mit dem Revolver an
der Seite , bahnte sich einen Weg durch die Schar der Po¬
lizisten. Es war sin erschütternder Anblick, als man den
Offizier — man wußte nicht, ob es sin Verwandter oder ein
Freund war — weinend vor der Leichs des Sozialisten-
sührers in dis Knie sinken sah. Gleich darauf , sobald die
polizeilichen Feststellungen abgeschlossen waren , wurde die
Leiche auf eine Bahre gebettet und nach seiner Wohnung
gebracht. Der Offizier wollte es niemanden überlassen,
dem Verstorbenen die letzte Ehre zu erweisen , und als die
Bahre an der Tür des Cafshauses erschien, grüßte er den
Toten durch Abnchmen des Käppi . Dann nahm er zu¬
sammen mit dem Wärter Platz auf dem Wagen , der dis
sterblichen Reste von Jaurss davonführte , während der Ab¬
geordnete Morel den Kutschbock erkletterte . Unter lauten
Rufen „Vivs Jaurss " fuhr der Wagen mit der Leiche des
berühmten Deputierten in die Nacht hinaus.

Der Mörder wurde festg-enommen und einem langen
Verhör unterworfen . Nachdem er sich anfangs geweigert
hatte , seinen Namen zu nennen , bequemte er sich endlich zu
folgendem Geständnis : „Ich heiße Raoul Villain und bin
der Sohn eines Gerichtsfchveibers am Zivilgericht in Reims.
Ich bin am 19. September 1885 geboren , Schüler der -Bau-
gewerbeschule und wohne in möbliertem Zimmer . Meine
Mutter rst seit 20 Jahren im Irrenhaus . Vor acht Lagen
ist meine Großmutter gestorben . Seit der Zeit wohne ich
in einem Gasthaus in der Nähe des Nordbahnhofes . Ich
gehöre keiner politischen Partei an . Ich habe Jaurss ge¬
tötet , weil ich in ihm nach seiner Bekämpfung der drei¬
jährigen Dienstzeit einen Feind des Vaterlandes sah .

"
Der Präsident der Republik Poincars hat an dis Witwe

von Jaurss folgendes Beileidsschreiben gerichtet : „Madame!
Ich « fahre soeben von dem fluchwürdigen Attentat , dessen
Opfer ihr Gatte geworden ist. Jaurss war des öfteren
mein Gegner . Aber ich hatte stets sin Gefühl unbegrenzter
Bewunderung für sein Talent und seinen Charakter . In
dieser Stunde , in der dis nationale Einigkeit uns mehr
nottut als je, drängt es mich, Ihnen die Gefühls auszu¬
drücken, die ich hierbei -hege. Seien Sie versichert, gnädige
Frau , daß ich tiefen Anteil an ihrem Schmerz nehme.

"

Ares Ltlirde.
Oldenburg. Alkohol » erbot . An die Stationen

der Strecken Bremen-Wilhelmshaven , Oldenburg-Osnabrück
und Oldenburg- Leer richtet die Eisenbahndirektionfolgenden
Erlaß: „Die Jnnehaltung des Verbotes , Alkohol an Truppen
zu verabreichen wird zur genauesten Befolgung in Erinne¬
rung gebracht . Die Bahnhofswirte sind wiederholt auf das
Verbot hinzuweisen; die Durchführung ist zu kontrollieren.
Auf Bahnhöfen, auf denen Verpflegung der Truppen durch
Vereine oder Verteilung von Liebesgaben stattfindet, sind

KerrrLLetsir.
Grire Dsnre erir Vsrö.

Eine lustige Geschichte von W. W. Jacobs.
1) -

Tier. Schiffer des Ewers Arabella faß achtern in seinem
Fahrzeug , sein rechter Arm ruhte leicht auf dem Rudergriff.
Er Hatte mit einem Steuermann , der nicht weit von ihm
üb« der Reeling seines Schooners lehnte , geplaudert und
war vom Hundertsten ins Tausendste gekommen, aber diese
Unterhaltung Wan infolge einer Meinungsverschiedenheit
über religiöse Dinge zum Abschluß gekommen. Der
Schiffer hatte seine Ansicht so warm verfochten, daß er sich
jetzt beinahe einbildete , den Baptistenglauben seiner Mutter
geerbt zu haben , während der Steuermann selbst überrascht
war durch den Eifer , mit dem er eine Form des Metho -disten-
tums verteidigte , über die die Anhänger dieser Sekts wahr¬
scheinlich vor Schrecken ihre Augen weit aufgerissen haben
würden . Gleichzeitig bestärkte er den Schiffer in seiner
irrigen Meinung , indem er ihn „ Kahnschiffer" titulierte,
so daß den Reihen der Baptisten in LieserStunde ein warmer
Verteidiger , wenn nicht gar ein zukünftiges Mitglied er¬
stand.

Während die Eindrücke des religiösen Wortgefechtes
noch in ihm fortwirkten , begann sich der Schiffer allmählich
zu wundern , wo sein eigener Steuermann , der zugleich sein
Schwager war , hingekommen wäre . Der lange Sommer-
tag begann ja schon der Nacht zu Weichen. Die Lichter, die
in der Dämmerung nur schwach geschimmert hatten , brann¬
ten jetzt hell und gleichmäßig, und - der Schiffer trat aus dem
Schatten zu der Stelle , wo ein breiter Lichtstreifen über das
Deck fiel , zog eine abgegriffene silberne Taschenuhr hervor
und sah , daß es zehn Uhr war.

Fast gleichzeitig erschien eine dunkle Gestalt oben am
Kai und begann die Leiter herabzusteigen . Dann sprang
ein kräftig gebauter junger Mann von ungefähr zweiund¬
zwanzig Jahren leichtfüßig auf das Deck.

„De Klock is tein , Jan, " sagte der Schiffer vorwurfs¬
voll.

„In 'ne Stunn ward 't ölbeN sierr,
" war die gelassene

Entgegnung des Steuermanns.
„Swieg man leewer still," sagte der «Schiffer mit ziem¬

lich lauter Stimme , da er bemerkte , daß sein Gegner von
Mn nochttnmW- iftiW maMässigtz LiZbliWsstellung b,e --

Anschläge mit dem Verbot der Verabreichung alkoholischer
Getränke zu machen.

— Städtische Maßnahmen aus Anlaß
des Krieges. Der Gesamtstadtrat hielt unter der Lei¬
tung des Vorsitzenden Dr . Meyer eine außerordentliche
Sitzung ab. Als einziger Punkt stand die Erörterung der
zu ergreifenden städtischen Maßnahmen infolge des Kriegs¬
zustandes auf der Tagesordnung . Nach kurzer Aussprache
wurden 410 000 Mark einstimmig für Kriegszwecke bzw . die
durch den Krieg entstandene Lage bewilligt . Wie im
Einzelnen die Posten verteilt werden , wurde eirier vertrau¬
lichen Beratung überlassen . Beantragt hat der Magistrat
noch nachträglich, hiervon 300 000 Mark für Lebensmittel¬
versorgung bereitzustellen.

— Einstellung der Arbeit der Mil -chkon -
troll Vereine. Die sämtlichen Mi 'lchkontrollvereine
im Herzogtum Oldenburg sind infolge des Krieges ge-
Zwungsn , ihre Arbeit bis auf weiteres einzustellen , weil die
Untersuchung der Vollmilch durch die Milch- und Kontroll¬
stelle in Oldenburg ebenfalls infolge der Einberufung des
Personals ihre Tätigkeit -aufgibt.

Delmenhorst. Eine Sitzung des Gesamtstadt¬
rats und des Stadtrats fand Montag abend in der
Aula der Realschule statt. Der Eesamtstadtrat beschäftigte
sich mit der Unterstützung der Familien der in den Heeres¬
dienst eingetretenen Mannschaften. Der Stadtmagistrat
fordert einen Kredit bis zu 20000 Mk . St .- M . Jordan
beantragt den Kredit auf 50 000 Mk. zu erhöhen , damit
den im Felde stehenden Mannschaften das Bewußtsein nicht
fehle , daß für ihre Familien einigermaßen gesorgt werde.
Redner regt weiter an , daß auch die städtischen Beamten
auf einen Teil des Gehalts zugunsten des Unterstützungs¬
fonds verzichten könnten. Die Arbeiterorganisationenhätten
die Gehälter der Angestellten etwa auf die Hälfte der bis¬
herigen Bezüge herabgesetzt . Es sei zu prüfen, ob auch
hier die Eehaltsbezüge auf 2400 bis 3000 Mk . zu kürzen
seien . Nach kurzer Debatte wurde der Antrag Jordan ein¬
stimmig angenommen und damit 50000 Mk . bewilligt.
Eine Kommission, bestehend aus den St . -M . Griffel, Leffers,
Wirt Meier und Korkfabrikant Vödccker wurde mit den
weiteren Arbeiten in dieser Frage beauftragt. Damit war
die Tagesordnung des Eesamtstadtrats erledigt. — Der
Stadtrat stellte die Rechnungen des städtischen Gas-,
Wasser - und Elektrizitätswerkes fest und genehmigte die
gemachten Ueberschreitungen . Damit fand die Sitzung ihr
Ende.

— Für Rechtsuchende macht das hiesige Amts¬
gericht bekannt , daß die Amtsrichter Schauenburg und
Hornbüssel , ersterer für die Stadt Delmenhorst, letzterer für
das Amt Delmenhorst unentgeltlich Rechtsauskunft erteilen.
Die Richter lassen sich eventl. auch in ihrer Wohnung
sprechen.

Borkum . In der Borkmner Badezeitung vom 8 . August
mackst der Kommandant von Borkum bekannt , baß
sin mehrfacher Haus - und Hotelbesitzer es fertig gebracht
hat , -an sechs arme Familien , -davon ' wei mit 5 Kindern,
deren Väter sämtlich bei der Truppe eiugezogen sind ober
bei den Armierungsarbeitsn beschäftigt werden , folgendes
Schreiben zu schicken : „ Ich kündige Ihnen hiermit die
Wohnung . Wenn Sie nicht innerhalb zwei Tagen die Miete
berichtigt haben , folgt die Räumungsklage .

" — In der¬
selben Nummer bringt der Kommandant die patriotische
Anerbietung eines Drogisten , der bei Eintritt von Mangel
sein gesamtes Warenlager zur Verfügung stellt, mit dem
Aits-druck des Dankes zur öffentlichen Kenntnis.

Emden . DerW sicher mitdennotwenbigsten

wahrte , und -ein gelegentlicher Ausspruch seiner Mutter
fiel ihm ein : „Spreck nich mit mi ; ick Hess mi 'ne halwe
Stunn mit ' n Söhn von Belial 'rumsträ -en.

"

„Kahnschipper," rief der „Sohn Belials " in -einem un¬
befangenen Ton herüber.

„Kehr di nich an em, Jan, " sagte der Schiffer weg¬
werfend.

„He het mi jo ok nicht meent, " -erwiderte Jan . „Wat
fcheert he uns übrigens . Ick wull in mien eegen Angelegen¬
heit mit di spräken .

"

„Na , denn scheet los , mien Jung, " versetzte der andere in
väterlichem Tone.

„Quatsch di man reen ut, " tönte es aufmunternd vom
Schooner herüber , „ ick hör to .

"
Vom Schiffer erfolgte keine Antwort . Er stieg dem

änderet ! voran in die Kajüte hinunter , und nachdem er eins
Lampe angezündet hatte , die sich nicht nur dem Auge, son¬
dern auch der Nase bemerklich mochte , ließ er sich auf sine
Schiffskiste nieder und forderte den anderen noch einmal
auf „ loszuschießen" .

„Na gcod, de Sank is de," begann d-cr Steuermann nach
einem einleitenden Räuspern . „Da is 'ne gewisse lütte
Deern —"

,,
'ne gewisse Wat?" unterbrach ihn der Schiffer der

Arabella.
„Deern, " sagte der Steuer -manü schnippisch . „Heft doch

woll all von Deerns stört oder nich? Na also , dar is 'ne
junge Deern , mit de ick woll mal utga -hn bin . Ick —"

„Utgahn ? " entrang es sich den Schiffer . „Na , dat
is mi ok noch nich passiert'

„Viellicht weert di passeert , wenn Du anners utsihn
dehst." erwiderte der anders . „Na good , ick heff disse lun -ze
Deern inladen ,

'ne Fahrt mit uns to mc-' en.
"

„Wat Du seggst! " war die scharfe Entgegnung des
Schiffers , „ ttn Wat denkst Du , Word Trina dorto seggen? "

„ Tat is Din Sak, " sagte Trinas Bruder sehr liebens¬
würdig . „Ick w-eer er vorn een Bedd torecht maken, un w:
weerd uns so kandidel fühlen as man möglich.

"
Er brach plötzlich ab . Ter Steuermann drüben vom

Schooner pfiff auf einmal liebeflehende Melodien.
„Dor is se," sprach er , „ ick heff er feggt , je full baten

töwen .
"

Er lief an Deck und sein überraschter Schwager , der
ihm bedächtig nachtolgte , kam gerade zurecht, um zu sehen,
wre er mit einem jungen Mädchen und einem kleinen Hmü-
ksffer Lre Letter KerabftteL,

Lebensmitteln wurde nach Eintreten der kriegerischen
Lage von einigen Geschäftsleuten in unserer Stadt wie auch
in der Umgebung auf dem Lande betrieben . Wenn auch
einer allzu krassen Ausbeutung des Publikums durch die
profitlüsternen Geschäftsleute von den Behörden entgegen¬
getreten wird -, so fehlt doch immer noch die Festsetzung der
Höchstpreise für Li-e Stadt . Für den Landkreis Emden
außer Borkum find durch derpLÄndrat die Höchstpreise fest¬
gesetzt und zwar wie folgt für das Pfund : Weizenmehl 20,
Rogg -enmehl 16, Salz 12, Zucker 26, Reis ' (Mittelsorte ) 25,
Grütze 15 , Erbsen 15 Pf . , Tee 2—3 Mk . , Kaffee 2 Mk., Speck
80, Schmalz 80, Talg 60 Pf . Außerdem wird der Höchst¬
preis für das 8pfündige Roggenbrot auf 90 Pf . und - für
1 Zentner Gerstenmehl auf 9 Mk. festgesetzt . Es wird dazu
bemerkt , daß diese Preise als Höchstpreise anzusehen sind
und daß zu ihnen verkauft werden muß . Es wird vielmehr
-erwartet , daß in dieser schweren Zeit die Höchstpreisenicht er¬
reicht werden . Wer die festgesetztenHöchstpreiseüberschreitet,
wird mit Geldstrafe bis zu 3000 Mark oder im Unver-
mögensfalle mit Gefängnisstrafe bis zu 6 Monaten -bestraft.

— Als nachahmenswertes Beispiel ist zu
berichten , daß die hiesige SchiffsbaUfirma und Holzhandlung
C . Eassens für die Hinterbliebenen unbemittelter Eingezoge¬
nen die Summe von 10 000 Mark gestiftet hat.

7l « s «rlle * wett.
Das Gewerkschaftshaus als Feldlazarett . Die Lokal¬

kommission in Breslau hat das neue Gewerkschaftshaus, da
es infolge des verschärften Belagerungszustandes in den
Grenzprovinzen seinem Zweck als Vereinshaus nur noch in
sehr beschränktem Maße dienen kann , dem Generalkommando
-als Krankenhaus angeb -oten . Das Angebot wurde ange¬
nommen und den Vorsitzenden der besondere Dank ausge¬
sprochen. Das Gewerkschaftshaus wird in seinen zwei
Sälen mit Galerien 270 Krankenbetten erhalten , dazu
Bäder , Operattonss -aal , Krankenwärter - und Asrztezimmer.
Die Verpflegung erfolgt durch die Küche -des Gewerkschafts-
Hauses, das sich nach der Aussage des Generalobera -rztes
für seinen neuen , hoffentlich schnell vorübergehenden Zweck
-außerordentlich gut eignet . Bald wird -eine Weiße Fahne
mit rotem Kreuz unserem Hause -einen gewissen Schutz ge¬
währen , bisher war darüber der Militärboykott verhängt.
Der WirtscHaftsbetrieb wird getrennt weitergeführt.

Dis Zentral -Meids - und Auskunftsstelle des Roten
Kreuzes, Reichstagsgebäude, Portal 4 , Sommerstraße,
schreibt : Die Bearbeitung der 32000 Anmeldungen, welche
bei der Zentral-Meldestelle des Roten Kreuzes im Reichs¬
tags -Gebäude bis Sonntag cingegangen find , hat sehr wert¬
volle Anerbietungen zur persönlichen Dienstleistung in der
freiwilligen Kriegski ankenpflege ergeben . Es betrifft dies
in der Hauptsache folgende Berufe: a) Männer:
I . Aerzte , 2 . Zahnärzte, 3 . Zahntechniker , 4. Apotheker,
5 . Chemiker , 6 . Krankenpfleger, 7 . Röntgengehilfen, 8. Photo¬
graphen. 9 . Köche , 10 . Hausdiener, 11 . Schneider , 12. Buch¬
halter, Correspondenten, 13 . Stenographen, Maschinen¬
schreiber, 14 . Verkäufer , Lageristen , 15 . Desinfektoren,
16 . Radfahrer, 17. Mechaniker , 18. Kraftwagensührer. —
b) Frauen: 1. Aerztinnen, 2. Zahnärztinnen, 3 . Zahn-
technikerinnen , 4 . Apothekerinnen , 5 . Chemikerinnen , 6.
Krankenpflegerinnen. 7. Röntgengehitfinnen, 8 . Photo¬
graphinnen, 9 . Köchinnen, 10 . Hausmädchen, Dienstmädchen,
II . Schneiderinnen, Näherinnen, 12 . Buchhalterinnen, Korre¬
spondentinnen usw. , 13 . Stenographinnen, Maschinenschreibe¬
rinne» , 14 . Verkäuferinnen, Lageristinnen. Weitere Ange¬
bote für diese Berufe sind erwünscht.

„ Tos lS inein Schwager , Kappen T -esenberg," sagte
Jan , - nee :»: er den neuen Ankömmling bekannt machte, „der
fixeste Kerl auf einem Ewer auf ' n ganzen Fahrwasser ."

Das imige Mädchen streckte eine hübsche behandschuhte
Hand aus . schüttelte freundlich -die <,es Schiffers und schaute
forschend um sich.

„ Es ist sehr dicht über Wasser, Jon "
, sagte sie ängstlich.

Der Sch '.ffec räusperte sich. „W:r nehmen für gewöhn¬
lich reme Passagiere nich," bemerkte er mürrisch, wir können
e -s Ihnen nich kumfcrtabel machen.

'
„Das schadet nichts .

" emgegnete dos Mädchen freund¬
lich . . . ich mach' keine großen Ansprüche.

"

Sie wandte sich ab und folgte -dem Steuermann in die
Kajüte hinunter , wo sie in Entzücken geriet über die Kunst¬
griffe , -die -man angewandt hatte , um Raum zu sparen . Be¬
sonders interessierten sie die Schubladen in der Koje des
Schiffers , und ihr Besitzer -beobachtete mit starkem Miß¬
fallen durch -das Deckoberlicht ihre Bemühungen , ihm mit
den geringen Mitteln , die ihr zu Gebote standen , -ein muster¬
haftes Bett zurechtzumachen.

„Ich schüttelte eben Ihr Bett ein wenig auf, " sagte
Fräulein Schild errötend.

„Das sehe ich, " ward dis kurze Antwort . Er gab sich
Mühe , Mut zu fassen, um ihr zu sagen, daß er sie nicht
mitnehmen könnte , -brachte es aber nur zu einem unfreund¬
lichen Brummen.

„Ich werde Abendbrot besorgen," sagte plötzlich der
Steuermann , „setz du dich hin , Alter , und unterhalte Meta .

"
Zu Ehren des Gastes legte er ein kleines Tischtuch auf

und brachte dann nacheinander kalten Braten , Rauchfleisch,
und was sonst noch dazu gehört , herzu in einer Weise, die
Frl . Schild an die aus dem Hute eines Zauberkünstlers her¬
vorgezauberten weißen Kaninchen erinnerte . Kapitän
Liesenberg , der sich nun in das Unvermeidliche fügte , aß sein
Abendbrot schweigend hinunter und überließ es den beiden,
-sich in der Augensprache zu unterhalten.

„Wir müssen dir vorn im Logis ein Lager zurecht
machen, Meta, " sagte der Steuermann , als sie mit dem Essen
fertig waren.

Fräulein Schild wurde stutzig. „Wo ist das ? " fragte
sie.

„Am anderen Ende vom Boot, " -erwiderte der Steuer¬
mann , indem -er ein paar Bettstücke zusammenraffte , „du
könntest mir Wohl -eine Laterne bringen , Fritz .

"

(Fortsetzung folgt.)
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